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XI . Wasserleitungen.

Kaiser Franz Iosef -Lochquellenwafferleitung.

Von den Vorkommnisse », welche sich ini Qninquennium 1889 — 1893 hinsichtlich

der Wasserversorgung Wiens und zunächst in Bezug ans die Hochqueltenwasserleitnng

ergeben haben , sind besonders zu erwähnen : der Fortschritt der Arbeiten und sonstigen

Borkehrnngen zur Ergänzung der Hvchguellenleitungen , die ''Arbeiten und Vorkommnisse

an den Wasserleitungsobjecten in der Strecke von den bisherigen Bezugsquellen bis

Wie » und innerhalb des Gemeindegebietes einschließlich der Vorkehrungen bezüglich der

Wasserabgabe und die Maßnahmen zur Beschaffung des nothwendigcn Wassers für daS

erweiterte Gemeindegebiet der Stadt Wien.

s) Erweiterung der Hochquellenleitung.
Die auf die Erweiterung der Hochquellenleitung sich beziehenden Angelegenheiten

betreffen : die Verhandlungen über die Einbeziehung neuer Quellen,  die Unter¬

fahrung der Quellen beim Großen Hollenthale,  die Herstellung des Stollens

vom Kaiserbrunnen bis zum Großen Hollenthale  und die Ausführung des

Wasserleitungsbaues vom Großen Hollenthale aufwärts bis zu den

Quellen im Nasswald - und Reißthale.

1 . Verhandlungen über die Einbeziehung neuer Quellen.  Über das

Ergebnis der infolge Gemeinderathsbeschlusses vom 23 . Februar 1886 mit den Wasscr-

interessenten gepflogenen Verhandlungen bezüglich der angestrebten Ableitung eines täg¬

lichen Wasserquantums von 35 .000 Eubikmeter aus dem Qnellengebiete oberhalb des

.llaiserbrunnens wurde anfangs December 1888 vom Bürgermeister Uhl dem Gemeinde-

rathe ein umfangreicher Bericht vorgelegt.
Am 12 . und 16 . Jänner 1889 fanden Excursionen i» das genannte Quellengebiet

statt , bei welchen in Gegenwart zahlreicher Gemeinderathsmitglieder Messungen der für

die Ableitung in Aussicht genommenen Quellen beim Großen Höllenthale , bei der Singerin,

im Reißthale und im Nasswalde mit befriedigendem Erfolge vorgenommen wurden.
Die Berathungen über den bezeichnet » , Bericht des Bürgermeisters und über den in

der Plenarsitzung vom 9 . April 1889 erstatteten , mit dieser Vorlage im wesentlichen
übereinstimmenden Antrag der Wasservcrsorgnngscommission führten nach eingehenden , in

zwölf Plenarsitzungen gehaltenen Debatten am 4 . Juni 1889 , unter Abänderung des

Commissionsantrages , zu dem folgenden Beschlüsse:
1 . Das bereits eingeleitete Verfahren wegen Ertheilung des wasserrechtlichen Cvnsenses zur

Ableitung einer Wassermenge von 35 .900 Eubikmeter per Dag aus dem Gebiete oberhalb des
Kaiserbrunncns ist fortzusetzen;
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2. das Präsidium des Eeineindeeathes wird ersucht, mit sämmtlichen Wasserinteressenten
wegen Erhöhung des abzuleitenden Wasserquantums und Herabminderung der Entschädigungs¬
ansprüche neuerlich zu verhandeln und das Ergebnis dieser Verhandlungen dem Gemeinderathe mit
thunlichster Beschleunigung vorzulegen.

Die Anordnung wegen Fortsetzung des bereits eingeleiteten Verfahrens bezog sich
auf das am 6. März 1889 bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen überreichte
Ansuchen, womit unter der Voraussicht des Abschlusses der Ausgleichsverhandlungen mit
den Wasserinteressenten das generelle Project für  die beabsichtigte, zugleich mit
jener der Quellen beim Großen Höllenthale zu bewirkende Ableitung der Quellen im
Nasswalde, im Reißthale und bei der Singerin , sowie der vorhandenen kleinen Quellen
im Nassthale behufs Erwirkung des wasserrechtlichen Consenses vorgelegt worden ist.

Hierüber wurden auch von der k. k. BezirkshauptmannschaftNennkircheu unter
Zuziehung der k. k. Bezirkshauptmannschaft Wiener-Neustadt, in deren Amtsgebiete die
Quellen oberhalb des Großen Höllenthales gelegen sind, am 18., 14. und 16. August
1889 commissivnelle Verhandlungen vorgenommen.

Da jedoch die Ausgleichsverhandlungenmit den Wasserinteressenten bis dahin zu
einem endgiltigen Resultate nicht gelangt waren, wurde mit dem Erkenntnisse der
k. k. Bezirkshauptmannschaft Neuukirchen vom 23. September 1889 das weitere Verfahren
vertagt und die Gemeinde Wien zur Vorlage eines Detailprojectes  bezüglich der
angestrebten Quellenableitung aufgefordert.

In Ausführung dieser behördlichen Anordnung wurde vom Bauamte, nachdem der
Gemeinderathden erforderlichen Credit bewilligt hatte, sofort an die detaillierte Terraiu-
aufnahme geschritten, und dieselbe derart beschleunigt, dass die Ausarbeitung des Detail-
projectes noch im Herbst 1889 begonnen und in den ersten Monaten des Jahres 1890
dem Gemeinderathe zur Genehmigung vorgelegt werden konnte.

Nach eingeholter Zustimmung des Gemeinderathes wurde das Tetailproject am
16. Mai 1890 bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen überreicht, welche nach
erfolgter technischer Prüfung desselben die Ausschreibung einer neuerlichen commissionellen
Verhandlung für den 6. November 1890 verfügte. Mittlerweile fanden die
Verhandlungen des Gemeinderathspräsidiums mit Sr . Excellenz Graf H oy os über die
Erwerbung eines größeren Grundcomplexes bei den Quellen im Nasswald und im Reiß¬
thale, sowie die Verhandlungen über die Entschädigung der Wasserinteresseutender
sogenautenI . Gruppe, d. i. der sämmtlichen Wasserwerksbesitzer und Qrtsgemeindeu von
Hirschwang bis inclusive Neuukirchen ihren Abschluss. Am 14. März 1890 genehmigte
der Gemeinderath das Übereinkommen mit Graf Hoyos,  wonach ein im Nasswald und
Reißthal gelegener Grundcomplex im Ausmaße von circa 2150 Hektar sammt den
darauf befindlichen Quellen um de» Preis von 1,000 .000 fl. in das Eigenthum der
Gemeinde Wien übergehen soll, wenn die letztere die definitive, auch vor dem Verwaltungs¬
gerichtshofe nicht mehr anfechtbare Concession zur Ableitung des angesuchten Wasser-
gnantums ans dem Gebiete oberhalb des Kaiserbrunnens erlangt haben wird.

Am 4. November 1890 wurde seitens des Gemeinderathes das Übereinkommen
mit der obenbezeichnete» I. Gruppe der Interessenten genehmigt, wonach dieselben ihre
frühere Entschädigungsfordernngvon 1,550 .000 fl. auf 1,400 .000 fl. restringierten und
zu der Ableitung eines ans 36 .400 Kubikmeter per 24 Stunden erhöhte» Wasserquantums
ihre Zustimmung geben.
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I » dem Vertrage mit dieser Jntcressentengruppe wurde demnach vereinbart, dass
sich die Gemeinde Wien gegen dem, dass die obenbezeichnetcn Interessenten der I. Gruppe
gegen die beabsichtigte Ableitung eines täglichen Wasserguantums von 36.400 Enbiknieter
aus dem Gebiete oberhalb des Kaiserbrunnens keine weitere Einwendung erheben, ver¬
pflichtete, an die genannte Jnteresscntengrnppe eine Entschädigung von 1,400 .000 fl. aus-
zubczahlen, die Walkmühle am Stuppacher Werkscanale abzutreten und für die Gemeinde
Neunkircheu eine Wasserleitung zu erbauen und entsprechend zu dotieren, wenn die Wiener
Gemeinde die definitive und auch vor dem Verwaltungsgerichtshofe nicht mehr anfecht¬
bare Concessivn zur angesuchten Ableitung des genannten Wasserquantums erlangt
haben werde.

Bei den am 6. und 7. November 1890 stattgehabte» commissioncllen Verhand¬
lungen wurde die Tracc der projektierten Leitung begangen und das Gutachten des
Staatstechnikers bekanntgegeben; die weitere Verhandlung wurde vertagt, weil die Behörde
wegen der von der Gemeinde angestrebten Erhöhung des für die Ableitung in Aussicht
genommenen Wasserquantums von 35 .000 auf 36 .400 Cubikmeter per 24 Stunden die
Einleitung eines neuen Ediktalverfahrens für nothwendig erkannte und an die Gemeinde
Wien die Aufforderung richtete, ihr Concessionsgesuch demgemäß zu ergänzen.

Dieses modificierte Ansuchen wurde seitens der Gemeinde Wien sofort überreicht;
bei der hierauf am 13. Jänner 1891 abgehaltcnen und am 3. und 4. Februar
fortgesetzten neuerlichen commissionellcn Verhandlung wurde die Protokollierung der
Erklärungen der Wasserintercsscnten, sowie der Äußerungen des Stantstechnikers
und des Vertreters der Wiener Gemeinde vorgeuommen.

Diesen Verhandlungen schlossen sich im Jahre 1891 folgende an, und zwar:
Am 7. April über die eventuelle Beeinträchtigungdes R . v. Hcrtberg 'schen Trift¬

rechtes an der Schwarza und dem Nassbache; am 8. und 9. April über die Schätzung
der für den Wasserleitungsbau erforderlichen Grundstücke; am 12. Mai und 15. Juni
die Fortsetzung des wasserrechtlicheu Verfahrens bei der k. k. Bezirkshauptmannschaft
Neunkircheu und am 9., 10. und 13. Oktober die Verhandlungen über die eventuelle
Schädigung der Fischerei im Fischabache und im Schwarzaflusse oberhalb Gloggnitz.
Inzwischen hatten die Verhandlungen mit den Wasserrechtsinteressenten zu einem weiteren
Resultate geführt, indem am 28 . März 1891 ein zweiter Vergleich zu Stande kani,
und zwar mit der Firma A. Bolpini  u . Söhne in Gloggnitz und mit der II . Haupt-
grnppe der Interessenten, umfassend: die Werksbesitzer am Kehrbach und am Peischinger
Mühlbach, die May er höfische und die Schau 'sche Mühle in Wr.-Neustadt, den Fischa-
Leitha-Wasserwerksverein und die Firma Wittgenstein u. Figdor  in Wimpassing.

Mit diesem Vertrage verpflichtete sich die Gemeinde Wien zur Zahlung eines
Betrages von 12.000 fl. an die Firma A. Vvlpiui  n . Söhne und einer Summe von
794.000 fl. an die obenbezeichneten Interessenten der II. Hanptgruppe, wenn die
Gemeinde Wien den definitiven und auch vor dem Verwaltungsgerichtshvfe nicht mehr
anfechtbaren Conseus zur Ableitung eines täglichen Wasserquantums von 36.400 Cnbik-
meter aus dem Gebiete oberhalb des Kaiserbrunnens erlangt haben wird, wogegen die
genannten vertragschließenden Theile unter gleichzeitiger Auflassung aller anlässlich der
Errichtung des Pottschacher Schöpfwerkes erhobenen Ansprüche ans jede iveitere Ein¬
wendung gegen die Ableitung des obgcnannten Wasserquantums verzichteten. Hiebei ist
noch zu bemerken, dass in dem Betrage von 794.000 fl. auch eine Post von 6000 fl.



286 XI. Wasserleitungen. — Kaiser Franz Iosef-lsochquellcnwafferleitnng.

für die Regulierung der sogenannten Flassel sWasserausläufe) in den bewässeraiigs-
berechtigten Gemeinden enthalten ist, welche Regulierung der Fischa-Oeitha-Wasserwcrks-
verei» zur Durchführung übernahm.

Schließlich wurde vvn der Gemeinde Wien laut Beschluss des Gemeinderathes
twm 19. Juni 1891 , der ehemals A. Waißnix 'sche Grundbesitz Oberhof und Wasserhaf
in« Rassivalde im Ausmaße von 521 Hektar um den Betrag von 70.000 fl. käuflich
erwarben. Diese Realität, welche zumeist als Wald kultiviert ist und im Gebiete des
Oberhvfes mehrere Quellen enthält, welche eine tägliche Miuimalergiebigkeit van cirea
04 .000 Hektoliter aufwcisen, grenzt unmittelbar an den großen Grundbesitz des Grasen
-Hoyos - Sprinzeustein  im Nasswalde, dessen Erwerbung seitens der Gemeinde in
Aussicht steht.

Auf Grund der durchgeführtencommissionelleu Verhandlungen und der besprochenen
Bergleichsabschlüsse wurde der Gemeinde Wien, nachdem sie über ihr diesbezügliches
specielles Jncidenzansuchen mit der Entscheidung der k. k. Bezirkshauptmanuschaft Ncun-
kirchc» 0vm 24 . Juni 1801, Z. 9550 unprüjudicierlichder Frage der Wasserableituug
die Bewilligung zur Ausführung eines Theiles des projectierten Wasserleituugsbaues
erhalten hatte iworüber weiter unten die Rede sein wird), mit dem Erkenntnisse der
genannten k. k. Bezirkshauptmainischaft vom 24 . October l891 , Z . l 9.539 in I. Instanz
die wasserrechtliche Bewilligung zur angesuchten Ableitung von täglich 36.400 Cubik-
meter Wasser aus dem Gebiete oberhalb des Kaiserbrunnens ertheilt, wobei unter Einem
auch die oou der Gemeinde Wien zu leistenden Entschädigungen au jene Wasser-Interessenten,
mit denen ein Vergleich noch nicht zustande gekommen war, sowie die au die Besitzer
der von der Wasserleitung berührten Grundstücke für die zeitweilige oder dauernde Benützung
zu leistenden Vergütungen vorgeschrieben wurden.

Gegen dieses Erkenntnis wurden sowohl von der Gemeinde Wien, als auch seitens
der Wasser-Interessenten bezüglich einiger Punkte Recurse an die k. k. Statthalterei
ergriffe», welche hierüber in II . Instanz mit Erlass vom 9. Jänner 1893 , Z . 24.348
entschieden hat.

Durch diese Entscheidung wurden hauptsächlich die Fragen des Rechtes der Gemeinde
Wie» auf die eventuelle Ableitung auch der sogenannten„kleinen" Quellen im Nasswald,
der Entschädigung der Bewässerungs-Berechtigten in den Gemeinden Breitenau, Lvipers-
bach, Peisching und Schwarzau a. St ., sowie der Ansprüche der Austro-Belgischeu Eisen¬
bahngesellschaft als Eigenthümerin des Wiener Neustädter-Schiffahrtscanales und der
an diesem Canale etablierten Werksbesitzer berührt und einer näheren Erörterung unter¬
zogen. Auch diese Entscheidung wurde jedoch seitens beider Parteien angefochten und hat
das k. k. Ackerbau-Ministerium über die diesfalls ergriffenen Recurse mit dem Erlasse
vom 3. Oktober 1893, Z . 5498 das Erkenntnis in III . Instanz gefüllt.

Da dieses Erkenntnis der Gemeinde Wien erst im Februar 1894 zugestellt wurde,
fällt die Besprechung desselben und der diesfalls eventuell weiter zu unternehmenden
Schritte nicht mehr in den Rahmen des vorliegenden Berichtes. —

Die Gemeinde Wien ist den ihr mittels der in I. Instanz erfolgten, oben ange¬
führten Entscheidung aufgetragenen Obliegenheiten dadurch nachgekommen, dass sie im
Juni 1892 das Projekt für die Regulierung der Wasserausläufe der Bewässerungs-
Berechtigten am ktehrbache, und im Juli 1892 das Projekt für eine Wasserleitung für
de» Markt Neunkirchen, welche vertragsmäßig von der Gemeinde Wien herzustellen und
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mit einem täglichen Wasserguantnm von 565 .g Cubiknieter ans der Hvchqnellenlcitung
zn dotieren sein wird, bei der k. k. Bezirkshanptmannschaft Neunkirchen überreicht hat.
Tic bezüglich beider Projecte eingeleiteten wasserrechtlichen Verhandlungensind theils im
Jahre 1892 , theils im Jahre 1893 dnrchgeführt worden.

Auf Grund der Ergebnisse derselben hat die k. k. Bezirkshanptmannschaft Neun¬
kirchen in Ansehung des Projectes für die Ncunkirchner Wasserleitung  mit Erlass
vom 27. Jänner 1893 , Z . 27 .391 der Gemeinde Wie» den Banconsens ertheilt; der¬
selbe erhielt durch den weitere» Erlass dieser Behörde vom 29 . April 1893, Z . 10.571
eine theilweise Modifikation und speeificiert alle jene Bedingungen, welche die Gemeinde
Wien bei der Durchführung des genannten Projectes hinsichtlich der öffentlichen Straßen
und Brücken, der der k. k. priv. Südbahngesellschaft gehörigen "Grundstücke, der in den
Gemeinden Neunkirchen und Rohrbach gelegenen Privatgrundstückere. zu erfüllen hat.

Die sohin von der Gemeinde Wien vorgelegten Detailprojecte über die Rohr-
legnng auf den ärarischen Straßen und Brücken und über die Herstellung eines Schöpf¬
brunnens für die Gemeinde Rohrbach bei dem projectierten Reservoir, wurde» mit dem
Erlasse der k. k. Statthalterei vom 25. August 1893, Z . 56 .051 , beziehungsweise der
k. k. Bezirkshauptmannschaft vom 9. August 1893 , Z. 18.922 genehmigt.

Die mittlerweile in Angriff genommene Erbauung einer neuen ärarischen Straßen¬
brücke über die Schwarza in Ncunkirchen machte die Vorlage eines neuerlichen Projectes
über die Art der Anbringung des an derselben Stelle die Schwarza kreuzenden Rohr¬
stranges der projectierten Wasserleitung an der neuen Brückenconstructivn erforderlich;
die Vorlage erfolgte im Juli 1893 und wurde dieses Project mit Erlass der k. k. Statt¬
halterei vom 14. September 1893 , Z . 60.178 genehmigt.

Da es die im Zuge befindliche Montierung der in Rede stehenden Brücke als
wünschenswerterscheinen ließ, dass gleichzeitig auch die Anbringung des genannten Rohr¬
stranges an der Brücke erfolge, wurde seitens des Stadtrathes der hiefür erforderliche
Credit Per 2700 ft. mit Beschluss vom 17. Oktober 1893 bewilligt und sohin diese
Arbeiten sogleich zur Durchführung gebracht. Die hiefür erforderlichen 130 Millimeter
weiten Mannesmannrohre wurden dem städtischen Vorrathe entnommen, die Lieferung der
nothwendigen Eisenconstructionen wurde der Firma Jg . Gridl  in Wien zu dem Preise
von 35 fl. 50 kr. per 100 Kilogramm inclusive Montierung und Anstrich übertragen.

In Ansehung des Projectes für die Regulierung der Wasserauslänfe der
Bewässernngs-Berechtigten am Kehrbache hat zwar die k. k. Bezirkshanptmannschaft Nenn--
kirchen mit Erkenntnis vom 31. Octvber 1893 , Z . 26 .496 in I . Instanz entschieden.
Gegen dieses Erkenntnis wurde jedoch sowohl von den Bewässernngs-Berechtigten, als
auch von der Gemeinde Wien der Recurs an die k. k. Statthalterei ergriffen, worüber
bis Ende 1893 eine Entscheidung nicht erfolgt ist. —

Im Frühjahre 1892 wurde der Gemeinde Wien von der Eigenthümerin des
Grundbesitzes „Haus am Großwege", C.-Nr . 15 im Preinthale, sub Einl.-Z . 118,
inliegend im Grundbnche Gntenstein, dieser Grundbesitz mit einem Areale von circa
118 Joch Wald, Wiese und Äckern sammt den dortselbst bestehenden Gebäuden zum
Kaufe angeboten.

Der Gemeinderath hat in Erwägung des Umstandes, dass auf diesem Grundbesitze
zwei Quellen entspringen, und die Quellen des Preinthales überhaupt möglicherweise
für die weitere Ausgestaltung der Hochguellenleitung in Aussicht zn nehmen sein werden,
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das Anerbieten angenommen und in der Plenarsitzung vom 22 . Juli 1892 den Ankauf
dieses Grundbesitzes um den Betrag von 22 .000 fl . beschlossen , worauf derselbe mittels
Kaufvertrages vom 9 . August 1892 an die Gemeinde Wie » übergegangen ist.

Der Situativnsplan des Gebietes der in den Jahren 1891 — 1893 einbezogenen
Quellen und des Grundeigenthnms der Gemeinde Wien daselbst ist ans dem beigcfügten
Kartogramm  zu ersehen.

2 . Unterfahrung d êr Quellen beim Großen Höllcnthale.  Im Jahre
1888 war die infolge Gemeinderathsbeschlusses vom 3 . Februar 1888 in eigener
Regie  der Gemeinde unternommene Unterfahrung der Quellen beim Großen Höllen-
thale so weit gediehen , dass der Hauptsammelstollen bis zu der am 5 . Jauner 1889
angefahrenen Quelle des „ Augenbrunnens " , dann der weiters in Angriff genommene
Seitenschlag des Hauptstollens in einer Länge pon 150 Meter bis zur Grenze des
communalcn Grundbesitzes und ein Querschlag von diesem letzteren Seitenschlage bis
zu einer Länge von circa 21 Meter vorgetriebeu waren , an welch letzterer Stelle sich
wieder ergiebigere Quellenadern zeigten.

Zur vollständigeren Fassung dieser letzteren wurde beiläufig in der Mitte des
Querschlages noch ein circa 14 Meter langer Zweigstellen aufwärts vorgetriebeu , wo¬
selbst abermals eine Quellcnspaltc augefahreu wurde , wodurch sich jedoch die Ergiebig¬
keit der am Ende des obigen Querschlages erschlossenen Qnellenadern etwas verminderte.

Am 23 . November 1889 mussten die Stollenarbeiten eingestellt werden , da sich
wegen eingctretencr Minderergiebigkeit der Hochguellenleitung die Nothwendigkcit ergab,
für die provisorische Ableitung des bis dahin bereits erschlossenen Wassers der Quelle»
beim Großen Höllcnthale in das Wasserschloss des Kaiserbrnnncus mittels eines hölzernen
Gerinnes , von welchem später die Rede sei» wird , Borsorge zu treffen , zu welchem
Behufe ani Stollenmundloche eine Abdämmung hergestellt werden musste.

Der Wiederbeginn der Stollenarbeiten erfolgte am 12 . Mai 1890 mit der Fort¬
setzung des im Herbste 1889 verlassenen Zweigstollens . Hiebei gelangte man Ende
Mai an eine Stelle , woselbst das Wasser in ziemlicher Mächtigkeit aus dem unteren
Theile der Stolleubrust unter Verhältnissen hervorbrach , welche darauf schließen ließen,
dass das Wasser aus einem tieferen Theile des Gebirges unter Druck heraufgelange , so
dass es nicht räthlich erschien , diesen Zweigstolle » weiter vorzutreiben ; man trachtete
daher der aufgesundenen Quellenader von einer anderen Seite näher zu kommen . Zn
diesem Behufe wurde am 9 . Juni 1890 in einer Entfernung von circa 20 Meter auf¬
wärts von dem ersten Querschlage ein zweiter Querschlag init einer geringen Steigung
in Angriff genommen , und als man hiedurch gegen Ende des Monates Juni an eine
wasserführende Lasse gelangte und diese in ihrem Verlaufe mit dem begonnenen Quer¬
schlage weiter verfolgte , erschloss sich am 5 . Juli 1890 eine Quellenspalte , welche
ein Wasserqnantum von circa 14 .000 Hektoliter lieferte , während gleichzeitig die im
Herbste 1889 im Zweigstolten angefahrene Quellenader versiegten . Es war somit klar,
dass man hier denselben Quellenadern nahcgekommen war , welche im Herbste 1889
angefahre » wurden , was auch später darin seine Bestätigung fand , dass als bei
dem weiteren Vortriebes des neuen Qnerschlages wieder mehrere Quellenspalten an¬
gefahren , weiter verfolgt und entsprechend erweitert worden waren und die hiedurch
erschlossene bedeutende Wassermenge in den Stollen sich ergoss , die Erschließung dieser
Quellenspalten zur Folge hatte , dass nicht nur sämmtliche in dem ersten Querschlagc
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summt Zweigstellen angesahrenen Quellenadern versiegten, sondern dass auch sämmtliche
früher am ünsieren Gebirgsabhange frei zuni Ansflusse gelangten kleinen Quellen aus¬
blieben, mit Ausnahme einer bei dem „Grenzstein Sir. 20 " an der Grenze des com-
munalen Grundbesitzes zu Tage tretenden kleinen Quelle, deren Fassung im Jahre 1803
noch nicht vollendet worden ist.

Die Ergiebigkeit der zu Anfang des Jahres 1889 im Hauptsammelstollen ange-
sahrenen Quelle des „Angenbrnnnens" wurde durch die Erschließung der neuen Quellen-
aderu nicht alteriert , woraus sich ergab, dass mit der Fassung dieser letzteren die
Unterfahrung des zweiten Haupt - Qnellenadersystems der Quellen beim
Großen Höllen thal thatsächlich gelungen war.  Diese Thatsache wurde auch
durch die parallel mit dem Fortschritte der Stollenarbeiten beobachteten, beziehungsweise
gemessenen jeweiligen Ergiebigkeiten der Quellen bestätigt.

Am 19. Juli 1890 ergab die Messung des im Stollen abgeführten Qnellwasser-
gnantums 268 .000 Hektoliter per 24 Stunden, während in derselben Zeit die durch
die am äußeren Gebirgsabhange frei zu Tage ansfließende Wassermenge ans 283 .000 Hekto¬
liter per 24 Stunden geschätzt wurde.

Am 29. Juli 1890 hingegen, also nach erfolgter Unterfahrung des zweiten Haupt-
Qnellenadersystemswurde die im Stollen abgeführte Wassermenge mit 570 .000 Hekto¬
liter Per 24 Stunden gemessen und die einzig auf die Quelle bei Grenzstein Nr . 20
beschränkte, äußerlich noch zum Ausfluss gelangte Wassermenge ans 23 .000 Hektoliter
per 24 Stunden geschätzt. Es gelangte also unumehr, wenn von der kleinen Quelle
bei Grenzstein Skr. 20 aus dein bereits angeführten Grunde abgesehen wird, durch den
Stollen mindestens das gesummte Wassergnantum  zur Abfuhr, welches vor
der Unterfahrung der Quellen äußerlich zum Ausfluss gelangte. Auf Grund der lang¬
jährigen Beobachtungen der Ergiebigkeit der fraglichen Quellen und der obigen Messungs¬
resultate erscheint jedoch die Annahme begründet, dass bei der dnrchgeführtenQnellen-
unterfahrnng auch solche Qnellenadern mitgefasst wurden, welche sich früher direct in
den Schwarzaflnss unter dessen Wasserspiegel ergossen und sich daher der Beobachtung
entzogen hatten.

Bis ans die erwähnte kleine Quelle bei Grenzstein Nr . 20 erscheint sonach
die Unterfahrung der Quellen beim Großen Hölleuthale beendet, nachdem bis zum
18. Octvber 1890 längere Strecken des Stollens , welche zwischen den ausgemauerten
Thcilen desselben gelegen waren, zum Behufe der Ausgleichung und Abdichtung der
Sohle betoniert worden sind und der ganze Stollen bis zum 23. October geräumt und
entsprechend gereinigt worden war. Bon den für die Unterfahrungsarbeiten prälimi-
nierten Herstellungenwaren Ende 1890 nunmehr noch die Einbauung des .Ablassschiebers
bei der Abzweigung des Förderstollens Nr . I und die entsprechende Ausgestaltung des
Fvrderstollens für die Wasserablassung und für die Begehung desselben rückständig.
Diese nicht bedeutenden und daher nur einen geringen Kostenaufwand erfordernden Her¬
stellungen mussten bis zur Fertigstellung des Leitungsstollens im Hölleuthale gegen den
Kaiserbrnnnen abwärts , das ist bis zur Benützbarkeit desselben zur Ableitung des Wassers
der unterfahrenen Quellen beim Großen Höllenthal in das Wasserschloss des Kaiser¬
brunnens verschoben werden.

Bei den bis nun zum Abschlüsse gebrachten Quellenunterfnhrungsarbeitenwar auch
das finanzielle Ergebnis des in eigener Regie geführten Baues ein sehr befriedigendes.

19Verwaltungsberichtder Stadt Wien.
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Tie Gesammtkoste» der hergestcllten Ârbeiten bezisferci sich auf 58 .070 sl., woraus
sich gegenüber der aus Grund der präliminierten Einheitspreise berechneten Kostensumme
der factisch hergestellten Arbeiten eine Ersparnis bon eirca 24 Proecnt ergibt.

9. Stollenbau in der Strecke zwischen dem Kaiserbrnnncn und dem
Großen Höllenthalc.  Bei der wasserrechtlichcn Eommissionsvcrhandlnng vom
13. August 1889 wurde von der Gemeinde Wien protokollarisch das Jncidenzansnchenan
dick. k. Bezirkshanptmannschaft Nennkirchen gestellt, die Herstellung des Stollens im Hollen-
thalc zwischen dem Kaiserbrnnnen und dem „Großen Höllenthalc" nnpräjudicierlich
der Frage der Wasserableitnng anssühren zu dürfe».

Tiefes Ansuchen wurde mit dem Erkenntnisse der k. k. Bczirkshauptmaiuischast
Neunkirche» vom 23 . September 1889 gleichzeitig mit der damaligen Vertagung des
wasserrcchtlichen Verfahrens bezüglich der projectierten Wasserleitung abgelehnt.

Tein gegen diese Abweisung seitens der Gemeinde Wien ergriffenen Nccnrse wurde
von Seite der k. k. Statthalterei und schließlich mit Entscheidung des k. k. Ackerban-
ministerinms vom 5. August 1890, Z . 7536 Folge gegeben und hicmit der Gemeinde
Wien, da seitens der gegnerischen Interessenten eine Beschwerde an den Verwaltnngs-
gerichtshof nicht überreicht wurde, rechtskräftig die Bewilligung zum fraglichen Stollen¬
ban ertheilt. Über Auftrag des Gcmeinderathes wurden sohin vom Magistrate noch im
September 1890 die vom Stadtbauamte verfassten Vorausmaße, Kostenanschläge, Pläne
und Bedingnisse vorgelegt.

Ans Grund dieser Behelfe und unter Berücksichtigung der günstigen Ergebnisse,
welche bei der in eigener Regie der Gemeinde ansgeführtcn Unterfahrung der Quellen
beim Großen Höllenthalc erzielt wurden, beschloss der Gcmcinderath in der Sitzung vom
17. October 1890 , dass der fragliche Stollenbau mit den veranschlagtenKosten von
473 .000 fl. unter denselben Modalitäten, wie die Unterfahrungsarbcitcn in eigener Regie
der Wiener Gemeinde ausgeführt werde, und dass die Inangriffnahme der Arbeiten
sofort zu erfolgen habe. In Ausführung dieses Beschlusses wurden die Stollenarbcitcn
durch das Stadtbanamt am 23 . Qctober 1890 in Angriff genommen.

Zur Beurtheilnng des Umfanges dieser Arbeiten werden außer den vbangeführten
veranschlagten Rosten nachstehende Daten angegeben. Es beträgt die Länge
des Leitnngsstollens . 2880 .2, Meter
der 7 Förderstollcn und eines Ablassstollens . 340.

somit die gesummte Stollenlänge . 3220 . Meter
Andere Bestandtheile des Banprojectes sind die Herstellung eines ans Quadern

bestehenden Aquäducts über den Schwarzafluss und die Einbannng einer eigenen Znmcss-
und Rcguliernngsvorrichtung vor der Einmündung des Leitnngsstollens in das Wasser¬
schloss des Kaiserbrnnnens, mittels welcher Vorrichtung bewirkt werden soll, dass unter
allen Umständen nicht mehr als das für die Ableitung ans dem Gebiete oberhalb des
Kaiserbrnnnens zu genehmigende Wasserquantnm dem kaiserbrnnncn zugesührt werde,
während im Anschlüsse an diese Regulierungsvorrichtung überdies eine eigene Ablassvorrichtung
dazu bestimmt ist, um zur Zeit der Quellenhvchwässcrden Kaiserbrnnncn zu entlasten
und einen Theil des überschüssigen Wassers durch diese Vorrichtung und den Ablass-
stollc» in den Schwarzafluss abzuführen.

Für die Unterbringung der Arbeiter und für die Aufbewahrung der Sprengmittel,
Requisiten rc. waren zwei Arbeiterbaraken, eine Eantine, ein Reqnisitenmagazin, drei
Sprengmittelmagazine und die erforderlichen Aborte »nd Senkgruben zu errichten.



XI. lvasserlcituugen . — Kaiser Franz Hosef-Hochquellenwasserleitttug. 291

Der diesfalls erforderliche Baneonsens wurde für die Baraken van der Gemeinde¬
vorstehung van Reichenau am 18 . November 1890 , jener für die Sprcngmittel-
magazine vv » der 1. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen am 3 . December 1890
erthcilt.

Bis zum Schluffe des Jahres 1890 wurden von den herznstellenden Arbeiten
ausgesührt : Eine Arbeiterbarake mit der dazu gehörigen Abortgrnppe , ztvei Spreng¬
mittelmagazine für je 100 Kilogramm Dynamit und je 100 Kilogramm Pulver , die für
die Deponierung des Stollenfördcrmnterialcs nothwendigen Räumlichkeiten und die znm
Schulze gegen das Abrollen des Materiales vvrgeschriebcnen Teponiermancrnngcn am
Schwarzaslusse , endlich an Stollenarbeiten bei fünf bis dahin in Angriff genommenen
Förderstollen ein Bvrtrieb von zusammen eirea 150 Meter und ein Leituugsstollcn
zwischen dem Förderstollen Nr . 5 und 6 , ein Vortrieb von eirea 10 Meter . Ter
Gesammtstollentrieb betrug bis Ende 1890 eirea 160 Bieter.

Im Jahre 1891 wurde an der Durchführung des Stoltenbaues ohne Unter¬
brechung weiter gearbeitet , so dass bis zum Schluffe des Jahres 1891 der Durchschlag
fämmtlicher Stollenstrecken bis auf jene zwischen den Förderstollen I und II bewerk¬
stelligt war.

Letztere Verzögerung wurde dadurch bewirkt , dass bei der wegen unzureichender
Ergiebigkeit der Hochgnellenleitnug bereits am 12 . October wieder nothwendig ge¬
wordenen Heranziehung eines Theiles des Wassers der Quellen im Großen Hölleuthale
zur Wasserversorgung Wiens der Förderstollcn I unzugänglich wurde , und somit in der
besagten Stollenstrecke vom Anfänge des Monates October an , nur von der Seite des
Förderstvllens II ans gearbeitet werden konnte , weshalb der Durchschlag dieser Stollen¬
strecke erst anfangs des Jahres 1892 erfolgte.

Außer den currenten Stollenarbeiten wurde im Laufe dieses Jahres auch der
gemauerte Aguäduct , mittels welchem die Leitung den Schwarzafluss übersetzt , bis zur
Höhe des Gewölbsschlusses fertiggestellt und die Herstellung der im Innern der Stollen
erforderlichen Mauernngsarbeiten in Angriff genommen.

Die Betonierung der Sohle und der Seitenwände des Stollens konnte im Jahre
1891 nicht mehr zur Ausführung gelangen , weil vor Inangriffnahme dieser Arbeiten
eine Durchspülung des ganzen Stollens mit Wasser nothwendig war , eine solche
aber nicht bewirkt werden konnte , da wie bereits erwähnt seit dem 12 . October 1891
die Ableitung des Wassers der Quellen beim Großen Höllenthale mittels des hölzernen
Gerinnes im Höllenthale zum Kaiserbrunnen erfolgte.

Im Februar 1892 fand der letzte Stollendurchschlag statt und wurde weiterhin
die gesammte Arbeitskraft ans die innere Ausgestaltung der Stollen cvucentriert . Es
wurde in den nothwendigen Stollenstrecken die Ausmauerung der Stollen vorgenvmmen
und die Betonierung der eigentlichen Wassergerinnc durchgeführt . Weiters wurde die
oberhalb des Kaiserbrunuens gelegene Zumess - und Reguliervorrichtung für die genaue
Einhaltung der Ableitung des zngestandenen Maximalwasserquantnms von 36 .400 Cubik-

meter täglich hergestellt und die erforderlichen Absperr - und Regnliernugsschieber ein¬
gebaut , so dass die Bauarbeiten in der ganzen Strecke Kaiserbrun » — Großes Höllcnthal
zu Ende des Monates August 1892 beendet waren.

Die für die Durchführung des Stollenbaues erforderliche Lieferung des Portland-
cementes und der Ablass - und Negulieruugsschieber wurde mit Beschluss des Stadtrathes
vom 17 . Juli 1891 in nachstehender Weise im Offertwege vergeben , und zwar : die

IS*
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Lieferung von circa 8166,21 Metereeutner Pvrtlandeement au die Firma Gebrüder Lcnbe

iu Garteuau um den Gesammtpreis van 24,326 fl , 71 kr, ; die Lieferung und Mautieruug

van zwei Stück im lichten Querschnitte quadratischen 1060/1000 Millimeter weiten Platten¬

schiebern und zwei Stück dettv 600/600Millimeter weiten Plattenschiebern sammt zugehörigen

Schieberrahren an die Firma Markt ), Brvmovskh  L Schulz  in Prag um den

Gesammtpreis von 4360 fl.
Bon der am 31 , August 1892 abgehaltenen behördlichen Cvllaudiernngscommissivn

wurde der betriebsfähige Zustand des ganzen Stollens anerkannt , so dass nunmehr der

Bestand des hölzernen Gerinnes im Höllenthale für die zeitweilige Ableitung von Wasser

ans den Quellen beim Großen Höllenthale nicht mehr nvthwcndig erschien und für diesen

Zweck die Benützung des fertiggestellten Stollens in Aussicht genommen werden konnte.

Ans diesem Grunde wurde dem Stadtbauamte die Ermächtigung ertheilt , besagtes

Oierinne abzntragen und , soweit die einzelnen Theile nicht für die Zwecke des eigenen

Regiebnues verwendbar sind , a» Ort und Stelle zu annehmbarem Preise zu veräußern,

4,Wasserleitungsbau in der Strecke „ Großes Höllenthal — Singerin—

Nasswald " , Wie bereits bei der Besprechung des wasserrechtlichen Verfahrens bezüglich

der Qnellenableitung erwähnt , wurde der Gemeinde Wien über ihr speeielles Jncidenz-

ansuchen mit dem Erlasse der k. k, Bezirkshanptmannschaft Nennkirchen vom 24 , Juni 1891

nnpräjudicierlich der Frage der Wasserableitnng die Banbewillignng zur Herstellung

mehrerer Theile des in der Strecke „ Großes Höllenthal — Singcrin — Nasswald " projek¬
tierten Wasserleitungsbanes ertheilt.

Dieser Bauconsens betrifft:

a ) die schon im Projekte für den Stollenban „Kaiserbrnnn — Großes Höllenthal " vor¬

gesehene Regulier - und Znmessvorrichtung zwischen den Zubaustollen Nr , 7 und 8

nächst dem Kaiserbrunnen nach den vorgelegten Answechslungsplänen;
b ) den Wasserleitungsban in der Strecke vom Großen Höllenthale aufwärts bis zur

Wasseralpe nach Maßgabe der vvrgelegten Detailpläne , insoweit die in diesen

Plänen vvrgezeichnete Trace lediglich die im Eigcnthume der Stadtgemeinde Wien

stehenden , beziehnngweise znr Herrschaft Gntcnstcin gehörige » Grundstücke durch¬

schneidet nnd Rechte Dritter hiedurch in keiner Weise berührt werden;
0) die Unterfahrung der Singerin -Quelle und das Wasserschloss für dieselbe . Aus¬

drücklich ausgenommen von dieser Banbewillignng waren die Unterfahrung der

Schwarza mit einer Rohrleitung unterhalb der Singerin -Quelle und die Unter¬

fahrung der Quellen in der Wasseralpc und im Reißthale , sowie der kleineren
Quellen im Nasswalde.
Ans Grund dieser Baubewilligung fasste der Gemeinderath in der Sitzung vom

23 , Octvber 1891 den Beschluss , den ganzen in Rede stehenden Wasserleitnngsban unter

denselben grundsätzlichen Bedingungen wie den Stollenban in der Strecke „ Kaiserbrnnn—

Großes Höllenthal " in eigener Regie durchzuführen.

Gleichzeitig wurde der veranschlagte Kostenbetrag des Baues mit 1,720,000 ft,

genehmigt und beschlossen , hievon im restlichen Theile des Jahres 1891 eine Summe

von 40,000 fl, , im Jahre 1892 von 500,000 fl, , im Jahre 1893 von 800,000 fl,
nnd den Rest im Jahre 1894 zu verausgaben . Bezüglich der Lieferung der erforder¬
lichen gusseisernen Rohre , der Lieferung und Montierung der Schieber nnd maschinellen

Einrichtungen , sowie der Lieferung des Portlandcementes lvnrde die Sicherstellung im

Wege einer öffentlichen Osfcrtverhandlnng angeordnet.
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Die gesanimten Bauarbeiten wurde» in zlvei Sectionen eingetheilt, und zwar die
Seetion „Höllenthal", umfassend die Strecke vom Großen Höllenthale bis zum Förder-
swlleu 14 oberhalb der Einmündung des Nassbaches in die Schwarza und die Sectio»
„Nasswald", umfassend die Strecke bou dem letztgenannten Puukte bis zur Wasseralm-
und Reißthal-Quelle.

Die Arbeiten selbst wurden am 25. Oktober 1891 in Angriff genommen; dieselben
konnten jedoch nicht sofort in der wünschenswerten Weise gefördert werden, da bis zum
Schluffe des Jahres die behördliche Bewilligung zur Errichtung und Benützung der
erforderlichen Dynamitmagaziuenoch nicht ertheilt war.

Es konnten demnach im Jahre 1891 nur einige Stollen in der Section „Höllen¬
thal" besetzt werden, für welche das Dynamit ans den alten Magazinen der Strecke
„Kaiserbrunn—Großes Höllenthal" zugeführt werden musste. In dieser Weise waren
am Schluffe des Jahres 1891 nur circa 40 Meter der fraglichen Strecke fertiggestellt.

Im Jahre 1892 umfassten die Banarbeiten hauptsächlich die Stollendurchbrüche;
diese giengen dermaßen von statten, dass am Ende des Jahres 1892 von de» 25 vor¬
handenen Stollendurchbrnchstrecken 18 zum Durchschlage gelangt waren, während die
restierenden 7 Durchschlage im Jänner und Februar des Jahres 1893 erzielt wurden.
Die Arbeiten bei den auf dem Grundbesitze der k. k. Militärakademie in Wr.-Neustadt
gelegenen Stollenstrecken, nämlich bei den Förderstollen Nr. 10 und 11 und den dazu¬
gehörigen Leitungsstollenstrecken, konnten erst im Juni 1892 in Angriff genommen werden,
nachdem die diesbezüglichen Verhandlungen mit der k. k. Militärakademie, beziehungs¬
weise mit dem k. k. Reichskriegsministeriumhinsichtlich der Occupierung der fraglichen
Grundstücke und der hiesür zu leistenden Entschädigung zum Abschluss gelangt waren.

Was die Arbeiten bei der Unterfahrung, beziehungsweise Fassung der einzelnen
Quellen betrifft, so konnte diese bei der Singerin-Quelle bereits im Herbste 1891 in
Angriff genommen und im Jahre 1892 so weit fortgeführt werden, dass am Schluffe
des Jahres der Unterfahrnngsstollcn beendet und die Ausspreugnug des Wasserschlosses
bis auf diejenige der Fundamentmanern desselben hergestellt war.

Die Unterfahrnngsnrbeiten bei der Wasseralm- und Reißthalquelle konnten erst
begonnen werden, nachdem mit Sr . Excellenz Graf Hohos - Sprinzenstein,  als
dermaligen Eigenthümer derselben, ein Übereinkommen getroffen worden war, auf Grund
dessen der Gemeinde Wien das Recht zngestanden wurde, diese Arbeiten sofort in Angriff
zu nehmen, während nach der behördlichen Baubcwilligung diese Bauherstellungen erst
nach der rechtskräftigen Bewilligung zur Ableitung des angeforderten Wasserqnantums
per 36.400 Cubikmeter Wasser aus dem Gebiete oberhalb Kaiserbrunn zur Ausführung
hätten gebracht werden können. Nachdem zu den beiden Quellen die nothwendigen Zufahrts¬
wege hergestellt worden waren, wurde mit den thatsächlichen Unterfahrungsarbeiten bei
de» beiden genannten Quellen zu Anfang November 1892 begonnen. In der Zeit bis
zum Schluffe des Jahres 1892 war daselbst der Abraum der Geröllmaffen und die
Herstellung der Wasserableituugsgräben beendet und die Ausführung von Probebohrungen
zur Constatierung der Tiesenlage und der Streichungsverhältnisse der wasserundurchlässigen
Schichten eingeleitet, beziehungsweise zum Theile durchgeführt.

Bei der Wasseralmquelle war auch ein Theil des Felsenaushubes zu Beginn des
Ilnterfahrungsstollens hergestellt. Nach Maßgabe der Fertigstellung der einzelnen Stolleu-
strecken wurden die Mauernngs- und Betouierungsarbeiten in denselben in Angriff
genommen, wovon jedoch der größte Theit in das Jahr  1893 fällt.
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Im Verlause des Jahres 1892 fand weiters die Sicherstellung der Lieferung des

Portlandcemeutes , der gusseisernen Wasserleitungsrvhre und der Absperrschieber und

Ablassschleusen für den ganzen Wasserleitungsbau statt.

Es wurden hiebei ans Grund der abgehaltene » Offertverhandlnngeu die betreffenden

Lieferungen an die nachstehenden Firmen vergeben:
n ) Die Lieferung des Pvrtlandcementes , u . zw . eines Quantums von circa

11 .322 Metercentuer an die Firma Gebrüder Leubc  in Gartenau zu dem Preise van

2 sl. 71 .8 kr. per 100 Kilogramm brutto in Fässern und von 2 fl . 61 .g kr. dto . in

Säcken loco Bahnhof Paherbach , weiters eines Quantums von circa 9000 Metercentuer

an die Firma Max Hergeth  in Prag zu dem Preise von 2 fl . 70 kr., beziehungsweise

2 fl . 60 kr. per 100 Kilogramm brutto und eines gleiche » Quantums von circa 9000 Meter-

centner au die Perlmooser Actiengesellschast in Wien zu dem Preise von 2 fl . 73 kr.

per 100 Kilogramm brutto loco Bahnhof Payerbach

Hiebei hat die erstgenannte Firma noch das Zugeständnis gemacht , dass im Falle

eine Frachtermäßigung unter 61 kr. per 100 Kilogramm auf der Strecke Salzburg-

Payerbach erreicht wird , die Frachtdifferenz von den offerierten Preise » in Abzug gebracht

werden könne (Stadtrathsbeschluss vom 31 . Mai 1892 ) .

0 ) Tie Lieferung der gusseisernen Wasserleitungsrohre au die Firma N . PH . Wagner

in Wien zu dem für Normal - und Fa <; onrohre gleichen Preise von 10 fl . Per 100 Kilo¬

gramm loco Bahnhof Payerbach sStadtrathsbeschluss vom 5 . Mai 1892 ) .

c ) Tie Lieferung der Absperrschieber und Ablassschlensen an die Firma Märky-

Bromovsky  u . Schulz  in Adamsthal um den Gesammtbetrag von 12,740 sl. für sämmt-

liche 11 Stück Schieber und 14 Stück Schleusen sammt Transport bis zur Baustelle

und Aufmontierung.
Der Firma R . PH . Wagner  wurde über ihr Ersuchen mit Stadtrathsbeschluss vom

24 . August 1892 die Bewilligung ertheilt , die übernommene Lieferung der 500 Milli¬

meter weiten Rohre für ihre Rechnung durch das Eisenwerk Witkowitz ausführen zu lassen.

Im Jahre 1893 wurden die gesammteu Stollenarbeiten mit Inbegriff der Mauerungs¬

und Betonieruugsarbeiten in den Stollen beendet , die Lieferung der sämmtlichen Guss¬

rohre , Schieber und Schleusen durchgeführt und der größte Theil der auszuführenden

Rohrleitungen , inclusive der Unterfahrung der Schwarza und des Nassbaches hcrgestellt.

Desgleichen wurde die Unterfahrung , beziehungsweise Fassung der Quellen bei

der Singerin , in der Wasseralm und im Reißthale durchgeführt und das Wasserschloss

bei der Singerin gänzlich fertiggcstellt , während bei den zwei übrigen Wasserschlössern

ein Theil der Arbeiten noch im Jahre 1894 fertigzustellcu sein wird.

Außer den letztgenannten Arbeiten waren am Schluffe des Jahres 1893 von den

Gesammtarbeiten nur noch ein Theil der Rohrleitung im Reißthale und ein Theil der

Rohrleitung unmittelbar vor dem Wasserschloss der Wasseralmguellc , sowie geringfügige

Bolleudungsarbeiten an den Schieber - und Ablasskammern ausständig , so dass bei der

am 3 . Jänner 1894 durchgeführteu behördlichen Vorcvllaudierung die ganze Leitungs-

strecke vom Großen Höllenthale aufwärts zur Siugerin -Quelle und von dort bis in die

Wasseralm , 138 Meter vor dem Wasserschlosse der Wasseralmguelle , unter ausdrücklicher

Anerkennung der musterhafte » und vorzüglichen Weise der Ausführung der Bauarbeiten

als betriebsfähig erklärt werden konnte.

Am 11 . Jänner 1894 wurde thatsächlich bereits mittels der neuhcrgestellten Leitung,

unter Benützung eines provisorischen hölzernen Gerinnes zur Einleitung des Wassers der
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Wasscralmquelle i» die Rohrleitung , Wasser von der Siugeriii -Quelle und von der Wasser-

alniquelle in den Aquäduet der Hochqnellenlcitnng eingeleitet und sohin zur zeitweiligen

provisorischen Deckung des Wasserbedarfes von Wien mitverwendet.

5 . Maßnahmen zur Beschaffung des nothwendigen Wassers für

das erweiterte Gemeindegebiet.  Durch die erfolgte Vereinigung der ehemaligen

Wiener Vororte mit Wie » haben sich die Verhältnisse der künftigen Entwicklung der

Wasserversorgung Wiens wesentlich geändert und ist nunmehr die Lösung der Frage

der ehebaldigsten Versorgung des erweiterten Stadtgebietes mit Trink - und Nutzwasser

außerordentlich bedeutend und dringend geworden.

Der Gemeinderath hat sich mit dieser Angelegenheit in einer Reihe von Sitzungen

im Jänner 1893 eingehend beschäftigt und am 13 . Jänner  1893 nachstehende Beschlüsse

gefasst , welche die Grundlage für das weitere Vorgehen in der Wasserfrage zu

bilden haben:

„I . Die Wasserversorgung des Gemeindegebietes ist ausschließlich Sache der Gemeinde und
darf daher nicht in die Hände von Privaten gelegt werden . Unter keiner Bedingung darf die

ausgezeichnete Qualität des bisher zu Trinkzwecken verwendeten Wassers eine Verschlechterung

erfahren . Betreffs der Wasserversorgung sind alle Wiener Gemeindebezirke — sowohl die bisherigen
als die neuhinzugekommenen — einander gleich zu halten.

II . Das Stadtbauamt wird beauftragt , sofort die nothwendigen Erhebungen und Unter¬

suchungen bezüglich der Grnndwasserstände , der vorhandenen Waffermenge und der entsprechenden,
durch das Stadtphvsicnt zu constatierenden Qualität des Grundwassers im Gebiete der Donau,
und zwar sowohl in dem im vorliegenden Projekte in Aussicht genommenen Territorium , als
auch jenseits des Donaustromes , sowie auch an anderen geeigneten Qrten durchzuführen und falls

die Untersuchungen in dem einen oder anderen Territorium günstige Resultate liefern , das Detail-

projeet der Nutzwasserleitung  mit den zugehörige » Detailkostenanschlägen auszuarbeiten.
Zum Behufs der technischen Vorarbeiten wird ein Credit , und zwar für die Untersuchungen

und Proben im Pauschalbeträge von 30 .009 fl. und für die eigentlichen Projectsarbeiten , so lange
dieselben dauern , ein jährlicher Betrag von 15 .000 fl. unter Verweisung des pro 1892 ausgelaufenen

Erfordernisses auf den Reservesond und Einstellung des weiteren Erfordernisses in das Präliminare

der folgenden Jahre bewilligt.

III . Der Bürgermeister wird ersucht , die Unternehmung der Wiener -Neustädter Tiefquellen¬

leitung einzuladen , die zur Beurtheilung ihres Projektes erforderlichen Aufklärungen zu geben:
1 . über die Art der Wassergewinnnng , der Zuleitung nach Wien und der Vertheilung

in Wien;
2 . welches Quantum Wasser der Stadt mit Sicherheit zur Verfügung gestellt werden kann;
3 . innerhalb welcher Zeit eine Wasserabgabe mit Sicherheit erfolgen kann;
4 . über den Preis für die abzunehmende Wassermenge;
5 . über die Garantien für die Durchführung des Unternehmens.

Der Bürgermeister wird weiters ermächtigt , die Ausführung allenfalls nöthig erscheinender
Erhebungen , Proben und Vorarbeiten zu verlangen . Das Resultat dieser Erhebungen ist dem
Gemeinderathe mit chnnlichster Beschleunigung vorznlegen.

Der Bürgermeister wird ersucht , mit der Unternehmung der Wiener -Neustädter Tiefquellen¬
leitung in Verhandlung zu treten und dem Gemeinderathe hierüber binnen drei Wochen Bericht
zu erstatten.

IV . Das Stadtbauamt hat die Stvdicn wegen seinerzeitiger Einbeziehung von Hochquellen

fortzusetzen und über das Resultat der Erhebungen baldigst Bericht zu erstatten . Es ist daher in
erster Linie die Vermehrung des WasscrzuflusseS in der bestehenden Hochquellenleitnng durch Ein¬

beziehung der Mürzquellen , sowie den Bau einer zweiten selbständigen Hochquellenleitung aus
eitiem anderen Quellengebiete anznstreben.

Der Magistrat wird beauftragt , während der jetzigen Winterszeit die wahrscheinlicherweise
hiebei in Betracht kommenden Quellen einer mehrmaligen Messung unterzieben zu taffen.
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Der Bürgermeister wird ersucht und ermächtigt , unverzüglich alle Erhebungen wegen Ei»
beziehnng neuer Quellen aus dem Gebiete des Svnnwendstein - , des Semmering - und Ottergebirges
zn treffen und Vorverhandlungen mit den Eigenthümern der als geeignet befundenen Quellen,
svwie mit den Wasserbezngsberechtigten zn Pflege » . Hierüber walle der Bürgermeister in möglichst
kurzer Zeit Bericht an den Gemeinderath erstatten lassen.

Die Donaureguliernngs -Cvmmissian wird ersucht , mit dem der Evmmune Wien gestellten
Grundverkauf -Lfferte durch drei Jahre im Worte zu bleiben.

V. Das Project der Wienthalwasserleitung ist einer eingehenden Prüfung und Discussion
zu unterziehen.

Den vorstehenden Gemeinderathsbeschlüssen wurde bereits zum Theile in folgender
Weise entsprochen:

1 . Die Erhebungen im Grnndwassergebiete der Donau  wurden auf Grund
eines mit Stadtrathsbeschluss vom 23 . Februar 1393 genehmigten Übereinkommens
durch das für diese Arbeite » besonders qualificierte Consortiuin Banrath Calbach  in
Dresden , Ingenieur Sm reck er in Mannheim und Firma Korke  A Cie . in Prag ohne
Berzug in Angriff genommen und erstreckten sich unter Leitung , Cvntrole und Einflussnahme
des Stadtbauamtes über das Tullner - und Marchfeld , sowie bis in die Gegend von
Moosbrunn und Sollenan am Steinfeld.

Es wurden hiebei zahlreiche Bohrungen zum Zwecke der Erhebung der Grund-
wafferstände vorgenommen und zn letzterem Behufe die einzelnen Punkte einer fort¬
gesetzten Beobachtung unterzogen . Sämmtliche Punkte sind in ein General -Nivellement
einbezogen und werden die jeweiligen Erhebungsdaten in einen Plan eingetragen , um
ein einheitliches Bild der Stände und Bewegungen des Grnndwassers in dem fraglichen
Gebiete der Donau zu erhalten.

An den meisten Beobachtungspunkten werden auch Wasserprobcn entnommen , die
einer eingehenden chemischen Analyse zugeführt werde » . Über die Resultate der
Erhebungen und Beobachtungen hat das Consortiuin periodisch Bericht zu erstatten.

2 . Die Verhandlungen mit der Unternehmung der Wr . - Nenstädter Tief-
guellen - Wa sserleitung  wurden ebenfalls rasch eingeleitet und durchgeführt . Das
Ergebnis derselben war die mit Gemeinderathsbeschluss vom 7 . März 1893 erfolgte
Ablehnung der schließlichen Propositionen der Unternehmung , welche als unannehmbar
erklärt wurden , weil weder die nach diesen Präpositionen beabsichtigte dauernde
Vermengung des Hochquellenwassers mit jenem der Projectierten Leitung , noch
die Beschränkung der neuen Bezirke auf das Tiefguellenwasser in Aussicht ge¬
nommen werden konnte , weil ferner das nach dem technischen Fachgutachten der Unter¬
nehmung erzielbare Lieferungsguantum von 25 — 30 .000 Cubikmeter per Tag für den
Bedarf der Stadt Wien als unzulänglich erschien , endlich weil die der Gemeinde zuge-
muthete Verzichtleistung auf die vollständige Füllung des Aquäductes mit Hochgncllenwasser
nicht zuzugestehen war.

3 . Auch die Erhebungen und Studien rücksichtlich der Ergänzung der be¬
stehenden Hochquellcnleitung durch Einbeziehung neuer Hochguellen  und
der eventuellen Erbauung einer zweiten selbständigen Hochgnellenleitung
wurden ohne Verzug eingeleitet , wobei hauptsächlich die Constatierung der Ergiebigkeit
der einzelnen Quellen und die Entnahme von Wasserproben zum Behufe der chemischen
Analyse der Wässer in Betracht kam . Diese Erhebungen erstreckten sich noch im Jänner
und Februar auf zahlreiche Quellen in den Gebieten der Mürz in Steiermark , der
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Schwarza im Bereiche des Nasswaldes, des Preinthales , der Gemeinde Schwarza»,
der Prein und des Sonnwendstein — Semmering - - Ottergebirges, sowie im Gebiete
der Triesting in der Gegend von Furth.

Im Sommer 1893 folgten sodann ausgedehnte Quellenerforschungen und dies¬
bezügliche Erhebungen in den Quellengebieten der Traisen, Erlauf, Mbs und Enns,
welche sämmtliche Erhebungen im Winter 1893/94 fortgesetzt wurden.

4. Mit den Concessionären der Wienthalwasserleitung  wurden Ver¬
handlungen eingelcitet. Dieselben waren jedoch zu Ende des Jahres 1893 noch nicht
zu einem definitiven Abschlüsse gelangt.

b) Hochqurllenltitung in der Strecke von den bisherige» KeMsqnellen bis Wien.
1. Pottschacher Schöpfwerk.  Bezüglich der an diesem Objecte in den Jahre»

1889—1893 vorgekommenen Herstellungen ist nur zu erwähnen, dass zur Beseitigung
der im Maschinenhause des Schöpfwerkesjeweilig bei strenger Kälte zu Tage getretenen
Anstände der Gemeinderath die Herstellung einer Dampfheizung daselbst mit dem Kosten¬
beträge von 1350 fl. genehmigte. Die diesbezüglichen Lieferungen und Arbeite» wurden
mit Gemeinderathsbeschlnss vom 13. Jänner 1891 der Firma Wilhelm Brückner  in
Wien übertragen. Die gesammten Arbeiten waren am 19. Juni 1891 beendet und
betrugen die Herstellungskosten 1309 fl. 11 kr.

Während der Berichtsperiode stand das PottschacherSchöpfwerk im Betriebe:
im Jahre an Tagen mit einer Lieferung

(in Hektolitern)
1889 . . . . 220 . . 24,240 .765
1890 . . . . 207 . . 18,958 .668
1891 . . . . 254 . . 33,460 .430
1892 . . . . 177 . . 29,460 .715
1893 . . . . 194 . . 26,044 .321

2. Hochquellen -Aquädnct . Verputz der Gewölbe.  Nachdem bereits in
den Jahren 1878 und 1879 eine Strecke des bis dahin noch nicht verputzt gewesenen
Theiles der Canalgewölbe des Hochquellen-Aqnüductes mit neuem Portlandcement-Mörtel-
verpntz versehen worden war, genehmigte der Gemeinderath in der Plenarsitzung vom
2. October 1888 , dass auch noch der restliche Theil dieser Gewölbe in der Strecke
von Weikersdvrf am Steinfelde bis Perchtoldsdorf im Ausmaße von 41.612 Quadrat¬
nieter der Cementmörtelverputz um den präliminiertcn Betrag von 89.000 fl. hergestellt
werde. Von der Firma Pittel und Brausewetter,  welche diese Verputzarbciten gegen
einen Nachlass von IO .7 Procent übernommen hatte und mit denselben im Frühjahre
1889 begann, wurde bis zum 10. Mai 1890 die circa 2000 Meter lange Strecke
Leobersdorf—Kottingbrunn und die circa 7400 Meter lange Strecke Leesdorf—Guntrams¬
dorf mit einem Kostenaufwande von 28.064 fl. 26 kr. fertiggestellt. Im Monate
November 1890 wurden die Arbeiten in den Strecken Kottingbrunn—Vöslau und
Gnntramsdorf—Mödling—Perchtoldsdorf—Liesing in Angriff genommen und bis zum
Frühjahre 1891 ohne Unterbrechung fortgesetzt. Die hiefür aufgelaufenen Kosten be¬
ziffern sich mit 27 .405 fl. 8 kr.

Der restliche Theil der Arbeiten, und zwar in den Strecken Weikersdvrf am Stein¬
felde—Steinabrückel und Matzendorf—Leobersdorf, wurde im Herbste 1891 in Angriff
genommen und im Frühjahre 1892 beendet. Die in diesen Strecken anfgewendeten
Kosten betrugen 27 .129 fl. 23 kr.
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Hiemit ivaren die i» Rede stehenden Arbeiten, die einen Gesammtkvstenaufwand
von 82.508 fl. 57 kr. verursachten, abgeschlossen.

Definitive Abdichtung der Thalübersetzungen. — Seit dem Bestände
der Hochgucllenleitung machte sich bei den Thalübcrsetzungen hauptsächlich zur Sommers¬
zeit infolge des Durchsickerns von Wasser an einzelnen Stellen der Agnädncte ein „Nässen"
wahrnehmbar. Obwohl der hiedurch bewirkte ganz minimale Wasserverlnst nicht in Frage
kam, auch ein unmittelbar schädigender Einfluss auf den Baubestand nicht zu befürchten
stand, musste dieser Angelegenheit doch eine vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt werden,
da durch die Einwirkung des Frostes im Winter an den feuchten Stellen des Mauer¬
werkes mit der Zeit uachtheiligc Borkommnisse zu besorge» waren.

Die eingehenden Beobachtungen und Untersuchungen haben ergeben, dass der Grund
des Nässeus der Aquäducte weder in einer fehlerhaften Eonstruction derselben, noch
in irgend einer Art mangelhafter Ausführung zu suchen sei, sondern dass derselbe in
dem Auftreten ganz feiner Nisse, beziehungsweise Sprünge in dem Cementverputzean
den Innenwänden des Cauales gelegen ist. Tie Entstehung dieser feinen Sprünge , für
welche der bezeichnende Ausdruck„Haarrisse" gebraucht wird, wurde als durch den oft
bedeutenden Unterschied der Temperatur au der Außenseite der Agnädncte und jener
im Innern derselben bewirkt, erkannt.

Die Temperatur im Innern des Canals ist nämlich nahezu cvustant und beträgt
circa -st l> bis 8" R.; die Außenflächen der Aguäducte werden jedoch im Sommer oft
auf eine Temperatur von A- 30 bis 40" U erwärmt; hiedurch entstehen ungleichmäßige
Spannungen im Mauerwerte, welche die seinen Sprünge im Cementverputze veranlassen.

Um die Agnädncte jeweilig über den Winter dicht zu erhalten, mussten die
Haarrisse alljährlich im Herbste repariert, das heißt die betreffenden Stellen des Cement-
verputzes ansgestemmt und die bloßgelegten Stellen neuerdings verputzt werden. Diese
Reparaturen waren selbstverständlich nur jeweilige, provisorische Vorkehrungen und
wurde bereits vom Beginne des Auftretens und der Erkenntnis der Ursache der Haar-
risSbilduug die Frage der definitiven Abhilfe in Erwägung gezogen. Nachdem in früherer
Zeit kein geeignetes Mittel bekannt war, welches zur Herstellung eines neuen, hin¬
länglich elastischen Verputzes, beziehungsweiseeiner solchen Verkleidung der Sohle und
der Canalwünde mit der Voraussicht eines genügend sicheren Erfolges hätte in
Betracht gezogen werden können, so wurde für den bezeichneten Zweck zunächst die Ein-
bauung von gusseisernen, entsprechend abgedichteten und im Canale ganz freistehenden
Gerinnen in Aussicht genommen. Diese Art der Abhilfe wäre jedoch sehr umständlich
durchzuführcn gewesen, hätte sehr bedeutende üiosten verursacht und es würde hiedurch
schließlich das freie Durchflussprosil des Cauales in unliebsamer Weise vereugt
worden sein.

Es war daher sehr erwünscht, als schließlich auf Grund einer bereits früher au
ihn ergangenen diesbezügliche» Anregung der Fabrikant Johann Bosch  in Wien ein
Präparat erfand, welches bei den damit vorgcnommeneuVersuchen sich als erfolgreich
zeigte. Dieses Präparat , von dem Erfinder „Boschin" genannt und im wesentlichen eine
Composition aus Asphalt, Gvudron und Kautschuk darstellend, wurde zuerst im Jahre
1888 bei dem Aguäducte von Mauer versuchsweiseangeweudet, nämlich daselbst an
einer circa 25 Meter langen Strecke des Agnädnctes im Innern des Cauales nach
vorhergegangener vollständiger Abtrocknung der Sohle und der beiden Seitenwänden
der Versnchsstrecken als Überzug in heißem Zustande aufgetrage». Tie Folge davon



Xl . Wasserleitungen , — tc, Kaiser ^ ranz Joses -^ ochquellenwasserleitung , L9st

war , dass die früher alljährlich »ass geivesene Zielte iwllkaiiimen trockeic blieb , lveshalb

mau sich im Jahre 1889 zu einem größeren Versuch entschloss , und im Herbste dieser'

Jahres den grüßten Theit des "Aquäduktes dan Müdling mit dem „ Baschin " abdichtete.

Da hiemit das günstige Resultat erzielt wurde , dass wie die besagte Stelle des Aqnä-

dnctes in Mauer , der abgedichtete Theil des "Aquäduktes in Müdling im Svmmer 1890

Vvllständig trocken geblieben war , genehmigte der Gemeinderath am 17 . Oktober 1890

im Principe die Abdichtung der Aquädukte nach der vorangeführten Methode und die

sofortige Herstellung der hiezu erforderlichen Arbeiten bei de» »och übrigen Theilen der

Aquädukte von Mödling und Mauer,

Diese Arbeiten wurden dem Herrn Johann Bosch um den Einheitspreis von 2 fl.

50 kr, per Quadratmeter des fertigen Überzuges übertragen , wobei jedoch die ent¬

sprechende Vorbereitung und Abtrocknung der Canalwände von der Gemeinde Wien ans

eigene Rechnung zu besorgen war.

Mit Ende des Jahres 1890 war der ganze Aquädukt von Mödling und ei»

großer Theil jenes von Mauer abgedichtet ; die gänzliche Herstellung bei letzterem tonnte

nicht erfolgen , weil wegen vorgeschrittener Jahreszeit und geringeren Wasserzuflusses

eine neuerliche Entleerung des Wasserlcitnngscanales damals nicht mehr zulässig erschien.

Im Frühjahre 1891 wurden die diesbezüglichen Arbeiten bei dem Aquädukte von

Mauer beendet und ein Theil der Arbeiten am Aquädukte von Baden ansgeführt.

Wegen Unthunlichkeit der Eanalentleerung im Herbste des Jahres 1891 musste

die Fortsetzung der weiteren Arbeiten ans das Jahr 1892 verschoben werden.

In diesem Jahre wurde die definitive Abdichtung des Aquäduktes von Giesing durch»

geführt ; die Arbeiten erstreckte » sich ans eine Länge von 752 Nieter und erheischten einen

Kostenbetrag von 7294 ft , 74 kr.

Im Jahre 1893 gelangten der Aquäduct von Speising und der restliche Theil

des Aquäduktes von Baden zur definitiven Abdichtung ; hiebei erreichten die Arbeiten

eine Gesammtlünge von 826,g Meter und erforderten einen Kostenbetrag von 7812 fl.

Am Schluffe des Jahres 1893 war somit die definitive "Abdichtung mit Bvschin

bei den Aquädukten von Speising , Liesing , Blauer , Müdling und Baden vollkommen

dnrchgeführt und hat sich dieselbe bis dahin bestens bewährt.

Für die Folge sind in dieser Beziehung nur mehr kleinere Objecte , insbesondere

die Aquädukte von Gainfarn , Leobersdvrf , Matzendorf re, in Betracht zu ziehen,

3 , Reservoir - Erweiterung,  Ter Fassnngsraum der vier Reservoirs am Rosen«

Hügel , am Wienerbergc , ans der Schmelz und am Laaerberge betrug am Ende des

Jahres 1888 2,238,338 Eimer , also 126,666 Cubikmeter,

Am 26 , August des Jahres 1889 wurde auch die im Jahre 1887 begonnene große

Erlveiterung des Reservoirs am Rosenhügel beendet lind dem Betriebe übergeben . Hiedurch

wurde der Fassnngsraum dieses Reservoirs von 30,700 Cubikmeter ans 73,954,g Cnbik-

metcr erhöht , so dass nunmehr der Fassnngsraum sämmtlicher vier Reservoirs 3,002,682

Eimer , also 169,921 Cubikmeter beträgt,

c) Hochqoellenleituug innerhalb des Kemelndegebietes.
Rohrlegungcn.  Im Qninquenninm 1889 — 1893 hat das Rohrnetz der Hoch-

qnellenwasserleitung sehr bedeutend an Ausdehnung gewonnen , indem einerseits infolge

der Bauthätigkeit und der Eröffnung neuer Straßenzüge im alten Gemeindegebiete,
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insbesondere im II , III ., V . und X . Bezirke die Legung neuer Rohrstränge erforderlich
wurde , anderseits aber weil gelegentlich der Einverleibung der ehemaligen Bvrorte-
gemeinden das in diesen bereits von früher her bestandene und in den Betrieb der
Hochguellenleitung einbezogene Rohrnetz in das Eigenthnm der Gemeinde Wien über-
gegangen ist und weil mit dem weiteren Ausbau desselben behufs Einleitung des Hvch-
guellenwassers in die Häuser und zwar vorerst in den Bezirken XII — XVII begonnen wurde.

Die Gesammtlänge der Bohrstränge ist hiedurch successive im Jahre 1889 auf
827 .433 , im Jahre 1890 ans 333 .750 und im Jahre 1891 auf 341 .686 Currentnieter
angewachsen . Bon der pro 1891 ausgewiesenen Länge entfallen 279 .873 Meter auf
das ehemalige Gemeindegebiet , während sich 61 .812 Meter außerhalb desselben befanden.
Durch die am 1 . Jänner 1892 vollzogene Hinausschiebung der Gemeindegrenze änderte
sich diese Bertheilnng derart , dass von diesem Zeitpunkte an nur der restliche Theil von
380 Meter außerhalb des Gemeindegebietes zu liegen kommt . Die Länge des von den
Borortegemeinden übernommenen Rohrnetzes , welches zur Speisung öffentlicher Auslauf-
brnnnen und einer Anzahl von Auftakts - und Privatgebänden gedient hatte , betrug:

im Bezirke Eurrentmeter im Bezirke Eurrentmeter
XI . 1 .490 XVI . 9 .067

XII . . . . . . . 5 .887 XVII . 7 .863
XIII . 2 .125 XVIII . 9 .933
XIV . 4 .523 XIX . 5 .800

somit im ganzen . 51 .710
mit dem Kal ber von 25 — 160 Millimeter.

Seit der Erweiterung des Gemeindegebietes wurden in den ehemaligen zehn
Bezirken im Jahre 1892 5287 Meter und im Jahre 1893 9364 Meter neu
gelegt . In den neu kreierten Bezirken wurden im Jahre 1892 behufs Bermehrnng der
öffentlichen Anslanfbrunncn und Dotierung von Schulen und sonstigen Anstaltsgebäuden
im Jahre 1892 8577 Meter , im Jahre 1893 aber , in welchem bereis der systematische
Ausbau des Rohrnetzes behufs Einleitung des Hvchguellenwassers in die Häuser , und
zwar im Baulose I , das ist im XIV ., XV . und einem Theile des XIII . Bezirkes , dann
im Baulvse II , das ist im XII . Bezirke und in den Baulosen III und lila , das ist im
XVI . und XVII . Bezirke begonnen , und im ersteren zum größeren Theile , im zweiten
Banlose gänzlich fertiggestellt wurde , 45 .494 Meter neu gelegt , beziehungsweise
2048 Nieter der einbezogenen alten Rohrstränge infolge Caliberwechsel cassiert . Der
Jnwachs , welchen das Rohrnetz der Wasserleitung sowohl durch Übernahme der in den
einverleibten Gemeinden bestandenen Rohrstränge , als durch Nenherstellnugen von Rohr¬
strängen erhielt , beträgt daher im Jahre 1892 65 .574 Meter mit dem Durchmesser von
25 — 160Millimeter und ii» Jahre1893 52 .810Metersinclnsive 1130 Meter reconstruierter
Bohrstränge der Kaiser Ferdinands -Leitung ) mit dem Durchmesser von 25 bis 420 Milli¬
meter Lichtweite , und somit die Gesammtlänge der Rohrleitungen am Ende des
Jahres 1893 460 .069 Meter , wovon 380 Meter außerhalb des erweiterten
Gemeindegebietes , 23 .095 Meter am Centralfriedhofe , 5766 Meter am Eentralviehmarkte
und 3070 Meter in den Gartenanlagen liegen . Besondere Erwähnung verdienen die im
Jahre 1890 vorgenommene Bersichernng des 950millimetrigen Hauptzuleitnngsrohres für den
Wasserbehälter ans der Schmelz in der Rudolfsstraße im XIV . Bezirke durch Herstellung
einer Betouunterlage ; die zur Sicherung des Betriebes im Jahre 1891 hergestellte
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525 Millimeter weite Rohrverbindnng der zu beiden Seiten des WienflnsseS bestehenden
Rohrnetze der Hochgnellenwasserlcitnng zlvischen dem 525millimetrigen Rohrstrange in
der Dnmmstraße im V. Bezirke und dem 475millimetrigen Bohrstränge in der G>ti»pen-
dorferstraße im VI . Bezirke, ivelche den Wienflnss unterhalb der Biehtriebbrücke ans der
zu diesem Zwecke speciell erbauten eisernen Gitterbrücke (Wackenrvderbrückc) übersetzt,
weiters die anlässlich der Rohrlegnng für die Calvine Kaisermühlen hergestellte Über¬
setzung der Reichsbrücke mit zwei 130 Millimeter weiten Rohrleitungen ans Mannes¬
mannröhren.

Bon den in den Betrieb der Hochguellenwasserleitnng einbezvgenen Rohrsträngen
der Kaiser Ferdinands-Leitung, sowie der ehemaligen Ringstraßen- und der Stadtpark¬
wasserleitung wurden in den Jahren 1889—1893 bei der erstgenannten Leitung zusammen
3552 Currentmeter reevnstrniert, beziehungsweise 310 Meter kassiert und bei der
Stadtparkwasserleitungim Jahre 1890 die sämmtlichen im sogenannten Kinderparke und
Reserbegarten liegenden Rohrstränge in der Länge von 1450 Meter rekonstruiert.

Brunnen . Was die öffentlichen Auslausbrnnnen betrifft, so wurden auf Straßen
und Plätzen des alten Gemeindegebietesin den Jahre » 1889—1893 18 Brunnen,
sowie der auf Kosten des Engel'schen Stiftnngsfondes erbaute, vom Bildhauer A. Wagner
modellierte Monumentalbrunnen im IV. Bezirke (Engelbraunen!*) neu ausgestellt,
5 Brunnen versetzt und 3 Bassins, sowie 8 gewöhnliche Anslanfbrnnnen kassiert; ferner
wurden in Gartenanlagen 1 Auslaufbrunnen neu ausgestellt und die 4 vom k. k. Ho sä rar
errichteten Monumentalbrnnnen am Maria Theresienplatze in Betrieb gesetzt, so dass im
alten Gemeindegebiete mit Ende des Jahres 1893 17 Bassins, darunter 14 Com-
mnnal- und 3 Privatobjecte und 256 Auslausbrnnnen ans den Straßen und Plätzen,
ferner 1 Bassin, 22 Auslausbrnnnen und 10 Springbrunnen, darunter 6 Commnnal-
und 4 Privatobjecte in den Gartenanlagen bestanden.

In den neu angegliederten Bezirken XI bis XIX wurden in den Jahren
1889—1891 58 öffentliche Auslausbrnnnen, und zwar noch auf Rechnung der früheren
Borortegemeindenhergestellt; die Anzahl der mit 1. Jänner 1892 übernommenen Ans-
lanfbrnnnen in diesen Bezirken betrug zusammen 300.

Im Jahre 1892 wurden diese Brunnen noch um 36, im Jahre 1893 um 20 Stück
vermehrt, so dass mit Jahresschluss 1893 im ganzen Gemeindegebiete bestanden:

18 Bassins, 6 Monumentalbrnnnen, 628 gewöhnliche Anslanfbrnnnen und
10 Springbrunnen.

Außerhalb des erweiterten Gemeindegebietesbefinden sich 10 Anslanfbrnnnen
in der Stadt Baden.

An den Anslanfbrnnnen wurden in den Jahren 1892 und 1893 die eingehendsten
Bersnche mit Selbstschluss- und sonstigen Abschlnssventilen nach den Systemen Knanst,
.Zielscn, Tendloff 8r Dittrich und nach einer vom Stadtbanamte angeregten Construction
vorgenvmmen und die ausgedehnte Anbringung der am besten funktionierenden Bentile
behufs Ersparung im Wasserverbranche angebahnt.

Hydranten.  Für die Bespritzung der Straßen , Plätze und öffentlichen Garten-
anlagen, dann für specielle städtische Sbjecte wurden im S.uinguenninin 1889 1893
.36 Spritzhydranten ans den Straßen und 48 solche in Gärten, 1 Hydrant am Lbstmarkt

*>Tie nähere Besprechung der Errichtung des Ciigcwrnnnen-:- ist im Abschnitte XIV,
„Monumente" enthalten.
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i»i IV . Bezirke und I solcher ans dem neu errichteten Marktplätze ans der Haide im

II . Bezirke , serner 2 Sprihhydrantcn am Ccntralviehhofe und 4 sulche in der städtischen
Baumschule errichtet , daher am Jahresschluss 1803 im stanzen 542 Straßen - und
227 öffentliche Gartensprihhydranten , waruntcr 5 , beziehungsweise 42 Privateistenthnm
sind , ferner 285 Spritzhydranten bei den speciellen städtischen Objecten , und zwar 3 in
der Centralmarkthalle , 4 am Obstmarkte , 1 am Marktplätze ans der Haide , 70 am

Ccntralviehhofe und 207 am Centralfriedhafe , sammt der städtischen Baumschule bestanden.
Außerdem dienen zu Bcspritznngszwecken nach 31 private Trottoirsprenghähne.

welche jedach ebenfalls ans öffentlichem Grunde situiert sind , und 7 Stück Spritzhydrantcn,
Cvclchc zur Wasserentnahme für die Straßcnbesprihung im I . Bezirke dienen , seinerzeit
ans Lasten der Allgemeinen österreichischen Transportgesellschaft , tvelche die Straßen-
sänbernnst im I . Bezirke bis zum Juli 1893 besarstte , ausgestellt und mit der Aufhebung
dieses Cvntractperhältnisses ins Cistenthum der Gemeindc iibernvmnien tvvrden sind.

Tie für Fencrlöschzwecke , sawic zur Wasserentnahme für die Straßenbesprihnng
mittels Jasswägen bestimmten Übergrnndhydranten haben sich tvährend 1889 — 1893 um
52 einfache und 3 Toppelhydranten im alten Gemcindegebiete und um 12 einfache in
den Barartestemcinden pcrmehrt , sv dass zur J>eit der Einverleibung , also am 1 . Jänner
1892 , 828 Fenerhydranten bestanden , >vovon 738 einfache und 39 Tappelscncrhhdranten
innerhalb und 54 einfache Jcncrhydrante .n außerhalb des ehemaligen <9emeindegebictee
sich befanden . Durch die Crriclstnng neuer Hydranten erhöhte sich die Gesammtzahl
derselben in . den Jahren 1892 und 1893 ans 815 , beziehnnstsweise 888 einfache und
je 36 Tvppelfenerhhdranten , das ist ans 851 , beziehnnstsweise 924 Jenerhydrantcn im
stanze» . Außerdem wurden aus den älteren Wasserleitungen , und zwar bis zum Jahre
189l l Stück ans der Albertinischen Wasserleitung : im Jahre 1892 3 ans der
Albertinischen Wasserleitung , 1 aus der Hofküchen -Wasserleitnng und 3 ans der Ottakrinster

Hoswasscrlcitnng ; im Jahre 18 !>3 Hingeste» nur 1 ans der Albertinischen Wasserleitnnst.
1 ans der Hasküchen -Wasserleitnng und 3 ans der Ottakringer Hofwnsserleitnng gespeist.

Seit einer Reihe van Jahren bestehen überdies im Innern einer Anzahl van
Theatern , Anstalts - und Wahngebänden , Jabriksetablisscments re. ebenfalls derartige

Feuerwechsel mit Normalgcwinde , und waren am Jahresschlüsse 1891 deren 916 swcwan
96 in städtischen Gebäude » und 3 in den ehemaligen Barartegemeinden ) , mit Ende 1893

hingegen bereits 1042 twvrnnter 101 in städtischen Gebändenl an die Hochgnellenleitnng
angcschlassen.

Pissvirs . Bon den mit Wasserspülung versehenen Pissoirs ltheils Pavillon - ,
thcils Wandpissoirs ) wurden:

im Jahre 1889 3 ausgelassen und 2 verseht , beziehnngsweise mit Wasserspülung
versehen ; im Jahre 1890 3 cassiert , 1 verseht und I neu ausgestellt ; im Jahre 1891
2 verseht und 1 neu ausgestellt ; im Jahre 1892 1 cassiert und 4 neu aufgestellt , sv
dass mit Rücksicht daraus , dass im Jahre 1893 keine Berändernng eingetreten ist und
im Jahre 1891 auch außerhalb des damaligen Gemeindegebietes ini XIV . Bezirke

. Scchshans ) ein Pavillon -Pissoir mit Wasserspülung errichtet wurde , mit Jahresschluss
1893 im ganzen 95 Pissoirspülnngen und 2 Rinnsalbewässcrnngen bestanden.

Trinkwasserznfuhr . Ten Bewohnern der Colonic .Caisermühlen wurde , wie
bisher , das znm Trinken und Wochen erforderliche Wasser ans der Hochqnellenwasserleitnng
mittels Jasswägen zngeführt ; vom November l 89 l nngesangen musste diese Wasserzufnhr
wegen des niederen Grundwasserstandes und der hiedurch hervvrgerufenen Berschlechternng
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des Brunnenwassers auch für die BeNwhner der Schifsmühlen eingelcitet werden . Dieselbe

wurde jedach in letzterer Calvine anlässlich der am 15 . Teeeinber I8 !>2 erfolgten

Inbetriebsetzung eines äffentlichen ans der Hochgnellenleitnng gespeisten tllnslausbrnnnens

arn Handelsgnai , bei lvelchem die Beivahner der Schifsmühlen ihren Wasserbedarf decken

kännen , und in der Colvnic Uaisermühlen lvegen der a >» 81 . August 1898 daselbst

vollzogenen Datierung van 4 salchen Anslanfbrnnnen an den erwähnten Tagen wieder

eingestellt . Hingegen wurden mit Rücksicht ans die drehende Eholeragefahr ini Jahre

11192 in der ^>cit vani 5 . September bis 1l>. December die Jnfnhr van Hochgncllen-

tvasser für die außerhalb des mit äffentlichen Anslanfbrnnnen ans der Hvchguellenlcitung

versorgten Territoriums gelegenen Theile des erweiterte » GemeindegebietcS verfügt und

seit 12 . Jänner 1898 über Wunsch der Bevölkerung auch in die ehemaligen Gemeinden

Simmering . Kaiser -Ebersdvrf , Hietzing , 2ainz , Speising , Hacking , Ober - und Unter-

St . Veit , Banmgarten , Hütteldarf , Sttakring , Dörnbach , Dlenwaldegg , Gersthof , Pötzleins-

dvrf , Nussdvrf , Grinzing , Sievering , Heiligenstadt und Ilahlenbergdarf vargenaimnen.

HailsreservairS . 9,' achdem im Jahre >889 in alle » jenen Häusern , welche nach

mit der alten WasserleitnngSeinrichtnng mittels Jnmessung des Wasserznslnsses in Reservoirs

versehen sind , die letzteren eommissionell untersucht worden waren und die betreffenden

Hauseigcnthümer oder Geschästsbesitzer die Weisung erhielte » , das Hochgnellenwasscr in

ihre Häuser oder Etablissements innerhalb bestimmter Termine direet cinznleiten , haben

diesem Aufträge im Jahre 1889 : 20 , im Jahre 1890 : 14 , im Jahre 1891 : 5 , im

Jahre 1892 : 8 und im Jahre 1898 : 5 , somit zusammen 47 Wasserabnehmer entsprochen.

Wasscrabgabc an die ehemalige » Vororte und an auswärtige Gemeinden.

Die tägliche Wasserabgabe ans der Hvchgnellenleitnng an die ehemaligen Vorvrtegemeinden
und an answärtige Gemeinden l2icsing , Baden , Wollersdorf und Fischau ) betrug in

Hektolitern:
während der Jahre

in den Wintermonaten . 87 .704 - 88 .015 .x 43 .098 .x

„ „ Svmmermvnaten 45 .721 ^ 44 .851 ., 51 .055 x

Die im Jahre 1891 erfolgte Steigerung der Wasserabgabe hatte darin ihren

Grund , dass mit Rücksicht ans die bevorstehende Einbeziehung der Vorortegemeindcn in

denselben eine größere Anzahl von öffentlichen Anslanfbrnnnen errichtet und die Einleitung

deS HvchgnellenwasscrS in eine Reihe von AnstaltSgebänden vorgcnommcn wurde , welche

Herstellungen bereits durch die Conunnnalorgane , jedoch noch ans Rechnung dieser

Gemeinden , beziehungsweise Parteien erfolgten.
Mit Ende des JahrcS 1891 waren in den ehemaligen Vorortcgemcinden

800 öffentliche Anslanfbrnnnen und 101 Anstalts - und Privatgcbände ans der Hoch-

gncllenleitnng dotiert , wovon nach Ausscheidung der gelegentlich der Borortecinvcrlcibnng

in das Eigcnthnm der Gemeinde Wie » übergegangenen öffentliche » Anslansbrnnnen und

Anstaltsgebände noch 54 Privatgebände mit dem Gesammtwasserbezngc von 8800 Hekto¬

liter täglich im Winter und von 4880 Hektoliter täglich im Sommer in den ehemaligen
Vororten verblieben.

Im Jahre 1892 stieg die Jahl der dotierten Oiebünde ans <12 und die Dotierung

derselben ans 4119 Hektoliter täglich im Winter und 5149 Hektoliter täglich im Sommer;

im Jahre 1898 waren in dem neu zngewachsencn Gemeindcgebictc t!7 ans der

Hochgnellenleitnng dotierte Privatgebäude mit dem Wasserbezuge von 4185 Hektoliter

täglich im Winter und von 5582 Hektoliter täglich im Sommer vorhanden . Jür die
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betreffenden Parteien wurde mit Rücksicht darauf , dass iin November 1890 mit der
Einleitung des Hochquellenwnssers in die Hauser mehrerer neuer Bezirke , wie des XII .,
XIV . und XV . Bezirkes , bereits begonnen wurde , bezüglich der Wassergebiiren die
Gleichstellung derselben mit jenen in den alten Bezirken , und zwar vom 1 . Jauner 1894
angefangen angeordnet.

Tic Wasserabgabe an die auswärtigen Gemeinden Liesing , Baden , Fischau und
Wollersdorf hat sich nur durch die im Jahre 1890 erfolgte Dotierung eines Objectes
in Baden lBilla Sr . k. k. Hoheit Erzherzogs Wilhelm ) erhöht und betrügt nunmehr
in Summa 562 Hektoliter täglich im Wiuter und 1715 Hektoliter täglich im Sommer
für 6 Gebäude und 10 Auslaufbrunnen.

Projecte für den Ausbau des Rohrnetzes und der Reservoirs und
Wasserabgabe für die neu creierten Bezirke  XI bis  XIX . Nach erfolgter Ein¬
verleibung der ehemaligen Bvrortegemeinden musste auch die Einleitung des Hochquellen-
wasscrs in die Häuser der neu angegliederten Bezirke XI bis XIX in Aussicht genommeu
werden . Die Ausarbeitung der Projecte für de» Ausbau des Rohrnetzes in denselben
und für die Herstellung der erforderlichen Reservoirs und Pumpanlageu für die höher
gelegenen Gebietstheile wurde noch im Jahre 1892 in Angriff genommen , und ist die
Genehmigung der diesbezügliche » Tetailprojecte für die Rohrlegungen , und zwar im
Banlose I , das ist im XIV . und XV . und eine :» Theile des XIII . Bezirkes (Penzings
mit Gemeiuderathsbeschluss vom 27 . Jänner 1893 , jene für das Baulos II , das ist fin¬
den XII . Bezirk (Ober - und Unter -Meidling , sowie Gaudcnzdorf ) ebenfalls mit Gemeinde-
rathsbeschluss vom 27 . Jänner 1893 , und jene für die Baulose III und IIIu , das ist
für den XVI . und XVII . Bezirk (Ottakring , Neulerchenfeld und Hernals , sowie Breitensee)
mit Gemeiuderathsbeschluss vom 18 . Juli 1893 erfolgt , worauf nach Durchführung der
erforderlichen Offertvergebuug diese Rohrleguugeu in den beiden ersten Baulosen im
April 1893 , in den beiden letzten im November 1893 begonnen und selbe im
II . Baulose mit December 1893 gänzlich , hingegen im I . Baulose zum größten Theile
fcrtiggestellt wurden.

Das Tetailproject für die Bnulose IV und IVu , das ist für die Rohrlegung im
XVIII . und XIX . Bezirke wurde ebenfalls noch ini Laufe des Jahres 1893 zur
Gcnchmigung vorgelegt , jedoch erfolgte dessen Ausführung , sowie jene der noch restlichen
Arbeiten in den Baulosen I , III und IIIu erst im Jahre 1894.

Tie Lieferung der zum Ausbau des Rohrnetzes erforderlichen Rohre wurde im
Jahre 1892 in drei und im Jahre 1893 in weiteren zwei Serien , jene für die Schieber,
Hydranten und sonstige » Maschineubcstandtheile in zusammen drei Serien im Ossertwege
sichergcstellt und im Jahre 1893 auch die Anschaffung der Bestandtheile für 1800 Ab¬
zweigungsleitungen effeetuiert.

Mit Rücksicht aus die bereits im Jahre 1893 erfolgte theilweise Fertigstellung des
Rohrnetzes und auf die besondere Dringlichkeit des Wasserbedarfes wurde vom Gemeinde-
rathe am 20 . Oktober 1893 die sofortige Durchführung der Wasserabgabe an die Häuser¬
in jenen Bezirkstheilen , in welchen bis dahin die Rohrleguugsarbeiten vollendet waren,
beschlossen und mit der Einleitung des Hochquellenwassers in die Häuser im XII . Bezirke
«Meidling und Gaudcnzdorf ), XIV . Bezirke (Rudolfsheim ) , XV . Bezirke (Fünfhaus)
und im XIII . Bezirke (Neu -Penzing ) noch im November 1893 begonnen.
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Zu gleicher Zeit wurde überdies mit den Einleitungsarbeiten in einzelnen Straßen
des XI . Bezirkes (Simmering), insoweit dies mit Rücksicht auf die bestehenden Rohr¬
leitungen und den Betrieb zulässig erschien, begonnen (Stadtrathsbeschluss vom 22 . No¬
vember 1892).

Die Modalitäten für die Wasserabgabe in den neu angegliederten Bezirken sind
die gleichen, wie jene in den alten Bezirken, und ist für die Ausführung der Wasser-
leitnngseinrichtungen in den Häusern das mittlerweile erlassene und von der k. k. Statt¬
halterei mit dem Erlasse vom 25 . September 1892, Z . 66.705 genehmigte Regulativ,
durch welches insbesondere die ämtliche Überprüfung der Wasserleitungsanlagenin den
Häusern festgesetzt wurde, maßgebend.

Wassermesser . Auf Grund der Gemeinderathsbeschlüsse vom 2. Jänner und
25 . Juni 1889 wurden 500 Wassermesser, System Germutz, 1000 Wassermesser, System
Leopolder, und 500 Wasscrmesser, System Siemens, durchwegs sogenannte Trockenläufer
und infolge Gemeindcrathsbeschlusses vom 10. December 1889 überdies noch 525 Wasser¬
messer, System Leopolder, und 100 Wassermesser, System Faller, letztere 625 Stück
zur Auswechslung der aus den Lieferungen der Jahre 1874 und 1875 herstammende»,
nicht mehr verlässlich functionierenden Faller-Wassermesser angeschafft und i» den Jahren
1889 und 1890 in Verwendung genommen.

Im Jahre 1892 wurden über Stadtrathsbeschluss vom 28 . October 1892 weitere
1000 Stück Wassermesser, und zwar 750 Stück Leopolder, 200 Stück Lux-Schinzel und
50 Stück Faller bestellt und im Jahre 1893 in die Hausleitungen eingebaut.

Von den bereits im Betriebe befindlichen Wassermessern mussten 1889 : 2061,
1890 : 1794, 1891 : 2397 , 1892 : 2017 und 1893 : 2130 Stück verschiedenen Calibers
wegen Störungen in der Functionierung gereinigt, ausgebessert und justiert werden.

Wegen angezeigtem Wassermehrverbranchwurden über Ansuchen der Parteien im
Jahre 1889 : 91. 1890 : 39, 1891 : 30, 1892 : 41 und 1893 : 69 Wassermesser
commissionell geprüft und während der Berichtsperivde überdies noch eine Reihe von
System- und Studienproben mit verschiedenen neuen Wassermesser-Construetionen, als:
Kent, Schönheyder, Kennedy, Wolfs, Ebonit, Faller, Schinzel, Sigl , Grumm, Bernhardt re.
vorgenommen.

Die Anzahl der infolge der Übernahme der neu angeschafften, der Instandhaltung
der alten Wassermesser und der Prüfung neuer Wassermesser-Systeme erforderlichen Proben
betrug rund 23 .000 bei circa 6000 Wnssermessern pro Jahr.

Überdies wurden in der Wassermesser-Prvbierstation auch diverse Schieber und
Luftventile, Selbstschlusshähne und Sparventile für Auslaufbrunnen, Wasserstrahl-
Ventilatoren und Bespülungsapparate auf ihre Functionierung geprüft.

ch Sonstige auf die Hichquellenleitung beznghabendr Korkommniffe.
1. Provisorische Beschaffung von Ergänzungswasser.  Wie im letzten

Berwaltnngsberichte bereits angeführt wurde, ergab sich im December 1888 das
Bedürfnis, die provisorische Schöpfwerksanlagebeim Kaiserbrunnen wieder in Betrieb zu
setzen, um dem Hochquellenaguäductedas nvthwendige Ergänzungswasser aus dem
Schwarzaflusse zuzuführen. Diese Action musste auch im Jahre 1889 mit einzelnen
kleinen Unterbrechungen bis 21. März fortgesetzt werden.

BerwaltungSbericht der Stadt Wien. 20
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Im Jahre 188 !) stand das Schöpfwerk in den Winternwnatcn vom 5 . Jänner
bis 1 . Februar , vom 9 . Februar bis 19 . Februar , vom 21 . Februar bis 11 . März
und vom 15 . März bis 21 . März im Betriebe und förderte im ganzen 18,056 .237 .^
Eimer , also rund 10,220 .000 Enbikmeter , wofür an die Wasserintcressenten am
21 . Mai 1889 ein Betrag von 92 .480 fl . 88 kr. ausbczahlt wurde , während sich die
Betriebskosten inclusive der Kohlenbeistellung (3198 ft . 90 kr.) auf 6787 fl . 50 kr. beliefe » .

Hiedurch war allerdings die Periode der außerordentlichen Beschaffung von
Ergänzungswasser für den Winter 1888/89 abgeschlossen , es war jedoch nach den bis¬
herigen Erfahrungen mit Sicherheit zu erwarten , dass zu dieser außerordentlichen Maß¬
regel noch öfter geschritten werden müsse , bis die im Zuge befindlichen Verhandlungen
über die Erweiterung der Hochquelleuleitung durch Zuleitung eines WasscrgnantumS
von 36 .400 Enbikmeter per Tag aus dem Quellengebiete oberhalb des KaiserbrunnenS
und die diesbezüglichen Bauarbeiten zu Ende geführt sein werden.

In dieser Voraussicht und um den mit dem Statthaltereierlasse vom 30 . Juni 1889
Zahl 37 .965 gegen die Entnahme von Wasser aus dem Schwarzaflusse zur Verstärkung
der Hochquellenleitung erhobenen Einwendungen nach Möglichkeit Rechnung zu tragen,
beschloss der Gemeinderath am 30 . Juli 1889 die Herstellung eines hölzernen,
entsprechend wasserdicht auszuführenden Gerinnes in der Strecke vom Großen
Höllenthale bis zum Wasserschlosse des Kaiserbrnnnens behufs provisorischer Zuleitung
des durch die Unterfahrung der Quellen beim Großen Höllenthale erschlossenen Quellen¬
wassers in das genannte Wasserschloss.

Die behördliche Bewilligung zur Herstellung des Gerinnes erfolgte mit Erlass
der k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen vom 25 . August 1889 . Tie erforderlichen
Lieferungen und Arbeiten wurden ans Grund des Ergebnisses einer beschränkten Offert-
verhandlung infolge Gemeinderathsbeschlusses vom 30 . Juli 1889 dem Stadtzimmer¬
meister Hermann Otte  in Wien gegen Übernahme einer dreijährige » Haftuugspflicht für
die vollkommene Haltbarkeit der Evnstruction , für die Solidität des Materials und für
die entsprechende Dichtheit des Gerinnes übertragen.

Nachdem der genannte Unternehmer diese Herstellung in der Zeit vom 2 . September
bis 2 . November 1889 um den Gesammtkostenpreis von 41 .652 fl . 5 kr. ansgeführt,
und die k. k. Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen am 5 . December 1889 die Bewilligung
zur Benützung des Gerinnes und zur provisorischen Ableitung des im Stollen der
Höllenthalquellen bisher gefassten Wassers bis zu einem Tagesquantnm von 300 .000 Eimer
oder 170 .000 Hektoliter ertheilt hatte , erfolgte am 6 . December 1889 zum erstenmale
die Einleitung dieses Quellwassers in das Wasserschloss des Kaiserbrunnens und wurde
mittels dieses Gerinnes , solange dasselbe im Betriebe stand , Wasser von den genannten
Quellen im Quantum von rund 13,820 .000 Eimer der Hochquellenleitung zugeführt.

Temuugeachtet musste , da zu Beginn des Monats September 1889 , also zu einer
Zeit , in welcher das Gerinne in der Ausführung begriffen war , die Ergiebigkeit des
Kaiserbrunncns und der Stixensteinerquellc in unerwartetem Maße sich verminderte
abermals für den äußersten Bedarfsfall die Activiernng des provisorischen Schöpfwerkes
beim Kaiserbrunuen in Aussicht genommen werden.

Dem diesfalls gestellten Ansuchen hat die k. k. Statthalterei zufolge Erlasses vom
15 . September 1889 insoweit Folge gegeben , als der Gemeinde Wien mit Rücksicht
aus die in Ausführung begriffene Herstellung des hölzernen Gerinnes die principielle
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Genehmigung erthcilt wurde, bis Ende April 1890 jenen Theil des im Ausmaße van
täglich 300 .000 Eimer angesprochenen Ergünznngswassers, welcher durch die Zuführung
iu der neuen Gerinnleitung nicht beschafft werden könne, mittels des provisorischen
Schöpfwerkes unter Anwendung der vom Stadtphhsikate in sanitärer Beziehung für
nvthwendig befundenen Vorsichten dem Schwarzaflusse zu entnehmen.

Tie Mitte September infolge reichlicherer Niederschläge wieder zunehmende Quellen-
ergicbigkeit, gestattete zwar von der letzterwähntenbehördlichen Bewilligung im Laufe
des Herbstes keinen Gebrauch zu machen, dieselbe musste jedoch, als infolge abermaliger
"Abnahme der Ergiebigkeit des Laiserbrnnneus und der Stixensteinergnelle auch das
mittels des hölzernen Gerinnes beschaffte Wassergnantnmnicht mehr hinreichtc, um dem
Wasscrbedarfe in Wien zu entsprechen, Mitte Deeember 1889 auf kurze Tauer und
wiederholt für längere Zeitabschnitte in den Monaten Februar und Mürz 1890, in
Anspruch genommen werden.

Auch die Benützung des hölzernen Gerinnes dauerte vom 6. Deeember 1889 mit
einigen Unterbrechungen bis Mitte März 1890 an.

In der Winterpcriode 1889/90 wurden an 90 Tagen von den Höllenthalguellen
7,818 .950 Hektoliter und ans der Schwarza an 35 Tagen 2,353 .031 Hektoliter Wasser
zur Ergänzung des Wasserbedarfesbezogen, wofür an die betheiligten Wasserinteressenten
eine Entschädigung von 90.131 fl. 93 kr. ansbezahlt wurde, während die Losten des
Betriebes des hölzernen Gerinnes und des provisorischen Schöpfwerkes sich mit
3873 fl. 61.g kr. bezifferten.

Über neuerliches Einschreiten der Wiener Gemeinde wurde derselben seitens der
k. k. Statthalterei mit Erlass vom 25 . August 1890, Z . 51.785 der Ende April 1890
abgclanfene Termin für die Bewilligung zur provisorischen Entnahme des Wassers der
Duellen beim Großen Höllenthale und der Schwarza behufs Ergänzung des Wasser¬
bedarfes bis l . April 1891 unter den bisherigen Bedingungen erneuert.

Für die Winterperiode 1890/91 trat die "Nothwendigkeit zur Einleitung von
Ergänznngswasser erst zu Ende des Monates Jänner 1891 ein und wurde in der Zeit
vom 20 . Jänner bis 4. März und vom 20 . "April bis 23 . April, also zusammen an
48 Tagen mittels des hölzernen GerinneS von den Quellen beim Großen Höllenthale
ein Quantum von 5,598 .201 Hektoliter und in der Zeit vom 16. bis 23 . Februar,
also an 8 Tagen mittels des provisorischen Schöpfwerkesaus dem Schwarzaflnsseein
Quantum von 316 .614 Hektoliter in das Wasserschloss des Kaiserbrnnnens gefördert.

Ter diessällige Betrieb des provisorischen Schöpfwerkes und der Gerinnleitnng
erforderte den müßigen Kostenbetrag von 627 fl. 9 kr., die Entschädigungan die
betheiligten Wasserintercssenten die Summe von 47 .743 fl. 66 kr.

Im Herbste des Jahres 189 l ergab sich abermals die Nothwendigkeit, für die
provisorische Beschaffung von Ergänznngswasser vvrznsorge».

Ans Grund der der Gemeinde Wien mit Erlass der k. k. Bezirkshanptmannschaft
Nennkirchen vom 30 . September 1891, Z . 17505 ertheilten Bewilligung, unter den
bisherigen Bedingungen mittels des hölzernen Gerinnes von den Quellen beim Großen
Höllenthale in der Zeit bis Mitte April 1892 ein tägliches Wassergnantnm von
230 .000 Hektoliter in den Kaiserbrunnen einznleiten, wurde mit dieser Einleitung am
>2. Octobcr 1891 begonnen, von welchem Tage an das hölzerne Gerinne bis zum
31. Deeember in Betrieb blieb.

20*
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Da jedach wegen der abnehmenden Ergiebigkeit der Quellen beim Großen Höllen-
thale im Laufe des Monates November ans diesen die ganze vorangeführte concediertc
Wassermengc nicht mehr erhältlich war, sah sich die Gemeinde Wien genöthigt, wieder
um die Bewilligung zur provisorischen Wasserentnahme aus der Schwarza mittels des
provisorischen Schöpfwerkes anzusuchen, welche Bewilligung ihr über Genehmigung des
k. k. Ministeriums und der k. k. n.-ö. Statthalterei mit Erlass der k. k. Bezirks¬
hauptmannschaft Neuukirchen vom 11. November 1891, Z . 20 .648 unter den bisherigen
Bedingungen auch zutheil wurde.

Auf Grund dieser Ermächtigung wurde das Provisorische Schöpfwerk am 30 . No¬
vember in Betrieb gesetzt uud dauerte der Betrieb desselben bis zum 30. December.
Es währte somit am Schlüsse des Jahres 1891 der Betrieb des hölzernen Gerinnes
80 Tage, wodurch die Einleitung einer Wassermengc von 12,728 .330 Hektoliter aus
den Quellen beim Großen Höllenthale in die Hochquellcnleitung bewerkstelligt wurde,
während das provisorische Schöpfwerk in Kaiserbrunn durch 30 Tage im Betriebe stand
und der Hochguelleuleituug ein Wasserguantum von 2,362 .188 Hektoliter zuführte.
Hiemit kann jedoch die Provisorische Beschaffung von Ergänzungswasser für die Winter¬
periode 1891/92 noch nicht als abgeschlossen betrachtet werden. Zu Beginn des Jahres
1892 war vielmehr in der Zeit vom 20 . bis 30 . Jänner noch die Einleitung von
l ,228 .425 Hektoliter von den Quellen beim Großen Höllenthale nothwendig, so dass
die gesammte Menge des Ergänzungswassers in der Winterperiode 1891/92
16,318 .943 .gg Hektoliter betrug.

Tie hiefür seitens der Gemeinde Wien an die Wasserinteresseuten ausgezahlten
Entschädiguugsbeträge betrugen zusammen 141.958 fl. 4 kr.

Im August 1892 trat für die Gemeinde Wien abermals die Nothweudigkeit ein,
den provisorischen Bezug von Ergänzuugswasser für die Hochguelleuleituug von den
Quellen beim Großen Höllenthale sicherzustellen, und es wurde diesbezüglich seitens des
Magistrates unterm 18. August 1892 die entsprechende Eingabe an die k. k. Bezirks¬
hauptmannschaft Neuukirchen geleitet.

Dieselbe ertheilte die angesuchte Bewilligung mit Erlass vom 5. September 1892,
Z . 17.658 für ein tägliches Maximalquantum von 250 .000 Hektoliter für die Zeit bis
zum 15. April 1893 unter den gewöhnlichen Bedingungen mit dem Zusatze, dass die
Wasserableitung durch den neuen Stollen zwischen dem Großen Höllenthal uud dem
Kaiserbrunneu zu geschehen habe. Die thatsächliche Nothweudigkeit der Wasserableituug
trat erst gegen Ende November 1892 ein und wurde in der Zeit vom 20 . November
1892 bis 22 . Februar 1893 ein Gesammtwasserquautumvon 14,617 .897 Hektoliter
von den Quellen beim Großen Höllenthale in den Kaiserbrnnneu eiugeleitet. Hieraus
ergibt sich eine mittlere tägliche Zuleitungsmenge von 153.872 Hektoliter, woraus die
bedeutende Ergiebigkeit der Quellen beim Großen Höllenthale in der angegebenen
Winterperivde resultiert.

Mitte Jänner 1893 wurde abermals die Einleitung von Schwarzawasser durch
das Provisorische Schöpfwerk nothwendig und wurde hiedurch in der Zeit vom 16. Jänner
bis 18. Februar 1893 ein Gesammtquantum von 3,127 .097 Hektoliter in den Aguäduct
gefördert. Die Gesammtmcugc des in der Winterperiode 1892/93 verbrauchten Ergänzungs¬
wassers betrug somit 17,744 .994 Hektoliter und wurde hiefür au die Wasserinteressenten
eine Entschädigungssumme von 147.209 fl. 38 kr. entrichtet. Die Betriebskosten des
provisorischen Schöpfwerkes bezifferten sich mit 2180 ft. 8 kr.
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Im Herbste des Jahres 1893 trat die Nathwendigkeit der Beschaffung von
Ergänzungswasserim Monate Oetober ein n»d wurde hiefür die behördliche Bewilligung
unter den übliche» Bedingungen mit dem Erlasse der k. k. Bezirkshanptmannschaft
Neunkirchen vom 14. September 1893, Z . 20.824 für ein tägliches Wasserguantnm von
300 .000 Hektoliter crtheilt.

Die thatsachliche Einleitung des Ergänzungswassers ans den Quellen beim Großen
Höllenthale erfolgte im Monate Oetober 1893, jedoch nur an vier Tagen mit einem
Gesamintguantnm von 898 .752 Hektoliter; die Nothwendigkeit der weiteren Einleitung
trat erst wieder am 16. December 1893 ein, und erhielt sich anch im Jänner nnd
Februar des Jahres 1894.

Die folgende Znsammenstcllnng lässt erkennen, welche Quantitäten von Wasser in
Laufe der Berichtsperivde mittels des Pottschacher Schöpfwerkes, mittels des provi¬
sorischen Schöpfwerkes beim Kaiserbrunnennnd mittels der Zuleitung ans den Quellen
im Großen Höllenthale zur Ergänzung des durch die Hochgucllen nicht gedeckten Wasser¬
bedarfes in den Agnäduet gefördert wurden. Es wurden als Ergänzungswasser
zngeleitet

mittels

Zuleitung aus den

im Jahre
des Pottschacher
Schöpfwerkes

des Schöpfwerkes Quellen im Großen
am Kaiserbruunen Höllenthale

Hektoliter
im ganzen

1889 . . . 24,240 .755 10,139 .896 2,694 .429 37,075 .080
1890 . . . 18,958 .668 1,902 .137 5,125 .320 25,986 .125
1891 . . . 33,460 .430 2,678 .802 18,326.651 64,465 .883
1892 . . . 29,460 .715 — 8,299 .179 37,759 .894
1893 . . . 26,044 .321 3,127 .093 11,595 .399 40,766 .813

zusammen . . 132,164 .889 17,847 .928 46,040 .978 196,053 .795

Die Ergiebigkeit der Kaiserbrnnnen- nnd Stixensteiner Quelle betrug
im Jahre 1889 . . . 209,899 .748 Hektoliter
„ „ 1890 . . . 251,047 .998
„ „ 1891 . . . 192,379 .945
„ „ 1892 . . . 269,461 .272
„ 1893 . . . 239,247 .798

Der angemeldete tägliche Gesammtwasserbedarf betrug
in den

im Jahre
1889
1890
1891
1892
1893

Wintermonateu
437 .024 Hektoliter
454 .195
466 .112
476 .692
498 .958

Sommermonaten
636.573 Hektoliter
644.761
660.775
666 .115
690.936

2. Vorkehrungen zum Schutze der Quellen . Aus Anlass der dem Magistrate
zur Kenntnis gekommenen Ertheilung einer bergbehördlichen Schurfbewilligung im Höllen¬
thale wurde im April 1889 bei der k. k. Berghauptmaunschaftin Wien um die
Bestimmung eines entsprechenden Schutzrayous für die Quellen  angesucht. Hierüber
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erfolgte die Sistierung der erwähnten Schursbcwillignng , und fanden im Juli 1889 unter

Jnterdenierung van Sachverständigen commissivnellc Erhebungen im ganzen Quellengebiete

in, Höllenthale und im Nasswalde statt , bei welchen die Sachverständigen den Antrag

stellten , einen das ganze Qnellengebiet umfassende » weiteren Schntzrapon und in

diesem 500 Meter um jede » Qncllenursprnng als engeren Schntzrapon zu bestimmen,

mit der Wirkung , dass innerhalb des letztere » jeder Berg - und Schurfbau und jede

Gewinnung von nicht varbehaltenen Mineralien absolut ausgeschlossen sein soll , während

in ersterem der Bergbau und die Steingewinnung unter gewissen Beschränkungen von

Fall zu Fall als zulässig erklärt werde » könnte.

In diesem Sinne wurde auch seither bei Ertheilung von behördlichen Schurf-

bewilligungen vorgegangen . Über ein seitens der k. k. Bezirkshanptmannschaft an die

Gemeinde ergangenes Ersuchen , sich in Betreff allfülliger normativer Bestimmungen zum

Schutze von Heil - und Trinkwasserguelle » zu äußern , fasste der Gemeinderath am

28 . Mai 1889 den Beschluss , es sei beim niedcrösterreichischen Landtage dahin zu wirken,

dass die Regierung veranlasst werde , dem jeweiligen Einschreiten von Interessenten um

Vermehrung des Aussichtspersonales zur strengen Handhabung der forst - und jagd-

polizeilichen Vorschriften thunlichst Rechnung zu tragen.

Städtischer Forstbesitz im Qnellengebiete . Ta der bisherige forsttechnische

Beirath der Gemeinde Wien , Forstdircctor Hank , von dieser Stelle zurücktrat , wurde

mit dem Gemeinderathsbeschlnsse vom 20 . August 1889 der k. k. Forstrath und Landes¬

forstinspector Heinrich Volkmann als sorsttechnischer Beirath für den gesammten Forst¬

besitz der Gemeinde und der von ihr verwalteten Fände (Versorgungs - und Bürger-

spitalsfond ) bestellt , und nach dessen bereits am 1 . Juni 1891 erfolgter Kündigung dieser

Stellung das Erforderliche veranlasst , um für die städtischen Forstgcbiete im Höllenthale

und Nasswald eine eigene Forstverwaltnng zu organisiere » .

Diese Organisierung erfolgte mit dem Gemeinderathsbeschlnsse vom 5 . Juli 1892,

womit vorläufig die Stellen eines Forstverwalters , eines Forstadjnneten , eines

Forstwartes und eines Waldhegcrs mit dem Amtssipe in Nasswald ereiert wurden.

Auf Grund des ausgeschriebenen Concnrses fand die Besetzung dieser Stellen mit dem

Stadtrathsbeschlnsse vom 19 . Tecembcr 1892 statt.

Eine der größeren Aufgaben des ncnbcstellten Forstverwalters und des Adjnneten

war zunächst die zum Zwecke der seinerzeitigen raschen Abwicklung der Grnndtransaction

bezüglich des gräflich Hoyos 'schen Besitzes im Nasswalde nvthwendige Aufnahme , Ver¬

messung und Vermarkung dieses von der Gemeinde Wien zu erwerbenden GrundcomplexeS,

welche vorbereitenden Arbeiten größtentheils noch im Jahre 1893 vorgenommen wurden.

Was die Forstculturarbeitcn im Höllenthale anbelangt , so wurden im Jahre 1889

kahle Waldbodenflächen im Höllenthale in der Ausdehnung von 32 Hektar neu in die

Cnltur einbezogen , wobei 66 .000 Stück Setzlinge und 118 Kilogramm Samen ver¬

wendet wurden.

Im Jahre 1890 wurden znr Cultiviernng von 18 Hektar 57 .800 Stück Pflanzen

aus den städtischen Pflanzgärten und 87 Kilogramm Waldsamen und im Jahre 1891

zur Cultiviernng von 11 .̂ Hektar 68 .900 Pflanzen und 42 .^ Kilogramm Waldsamen
verwendet.

Die Säuberung der Waldungen (Durchforstung ) im Waichthale wurde beendet.

Bei dieser Durchforstung , sowie infolge von Windbrüchen wurde eine größere Menge

von Brenn - und Nutzholz aufgearbeitet , durch dessen Veräußerung — abgesehen von den
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für die eigene Regie benöthigtcn oder als Deputat an den Forstwart verabfolgten
Quantitäten — im Jahre 1889 ein Baarerträgnis von 1405 fl, , im Jahre 1890 ein
solches von 1322 fl , 37 kr, und im Jahre 1891 ein solches von 16 ft , 80 kr, sich
ergab . Das geringe Erträgnis im letzteren Jahre findet darin seine Erklärung , ^>ass
der größte Theil des gewonnenen Holzes zum Stvllenbau und zur Einzäunung der
Pflanzgärten verwendet wurde.

Im Jahre 1892 wurde für die Aufforstungen , beziehungsweise die Anlage von
neuen Forstcultureu in den städtischen Waldungen im Qnellengebiete ein Baarbetrag von

869 fl , 85 kr, aufgewendet ^ außerdem wurden für diese Zwecke seitens der Klaubholz¬
sammler und sonstigen Nutznießern im städtischen Wasser - und Oberhofgebiete im Nass¬
walde 166 Tagschichten in nnturn abgelcistet , welche einen Geldwert von 124 fl , 50 kr,
repräsentieren . Die Forstcultnren erstreckten sich hiebei auf ein neues Areale von
11, ^ Hektar , während eich gleich großes Flächenmaß bereits bestehender Forstcultnren
nachgebessert werden musste.

Zur Anpflanzung gelangten im ganzen 68,900 Stück Waldpflanzen aus den
städtischen Pflanzgärte » / und zwar hauptsächlich Fichten , Lärchen und Schwarzföhren,

Eine Holznntzung fand im Jahre 1892 nur insoferne statt , als die Windbrüche
aus dem Jahre 1891 bei der „ Singerin " und beim „Kaiserbrnnnen " zur Verwertung
gelangten.

Aus ersterem ergab sich ein Quantum Pon 22 Cubikmeter Blochholz und 31 Raum¬
meter Scheitholz , welche um den Betrag von 91 fl , 4 kr , an den Holzhändler
C , Singer in Schwarzau verkauft wurden.

Die letzteren ergaben nur 30 Raummeter weiche und harte Prügel , welche dem
städtischen Forstwarte E , Pokorny als Deputatholz pro 1892 zuerkannt wurden.

Im Wasserhof - und Oberhofgebiete im Nasswald ergab sich infolge von Wind¬
brüchen eine Holznntzung von 36 Raummeter Sch eitholz und 2 Festmeter Bloch¬
holz , welche um den Betrag von 36 fl , an die Bauleitung des städtischen Wasser-
leitnngsbaues im Nasswalde überlassen wurden,

Ter Erfolg der von der Gemeinde Wien angestrebten , thnnlichst raschen Auf¬
forstung der nicht bewaldeten Theile des Qnellengebietes wird wesentlich beeinträchtigt
durch den Schaden , de» das im ganzen Forstgebiete gehegte Hochwild den jungen
Pflanzen zufügt.

Die Gemeinde sah sich deshalb genöthigt , wegen geeigneter Abhilfe mit
der k, n , k, Hofjagdleitnng in Nenberg in Verbindung zu treten . Nachdem im Sommer
1890 eine gemeinschaftliche Locnlisierung im bezeichneten Forstgebiete stattgefunden hatte
und hiebei infolge der erhobenen Wildschäden die Nothwendigkeit constatiert wurde , bei
mehr als 20,000 Pflanzen Vorkehrungen gegen weiteren Wildverbiss zu treffen , wurde
seitens der k, u , k, Hofjagdleitnng der Vorschlag gemacht , diese Pflanzen durch je drei,
pyramidal über die einzelnen Pflanzen zu setzende Holzpflöcke zu „ verpflocken " und im

Verlaufe der weiters hierüber unter der Intervention des städtischen forstlichen Bei-
rathes , k. k, Fvrstrathes Volkmann geführten Verhandlungen vereinbart , dass die

Kosten für die vorbezeichncte durch die städtischen Fvrstorgane vorzunehmende Ver¬
pflockung der Pflanzen im Betrage von 563 fl. die k, n , k. Hofjagdleitnng zu bestreiten habe.

Da man jedoch Gründe für die Annahme zu haben glaubte , dass diese Ver¬
pflockungen den Erwartungen nicht hinreichend entsprechen dürften und man von der



ZI2 XI. Wasserleitungen . — v̂. Kaiser Franz Zoses-Hachquelle,Wasserleitung.

allfälligen Herstellung von Drahtzäunen ein besseres Resultat zu erlangen hasste, sa
wurde über Zustimmung der k. u. k. Hofjagdleitung dieser Betrag zur Herstellung von
Drahtzäunen bestimmt.

Bei dem Umstande, dass bereits früher ein Betrag von 450 ft. zur Herstellung
eines Drahtzaunes zum Schutze der Anpflanzungen in der unmittelbaren Nähe des
Kaiserbrunnens genehmigt worden war, stand demnach nunmehr ein Betrag von
zusammen 1013 fl. zur Verfügung, um Herstellungen zum Schutze der Anpflanzungen gegen
Wildverbiss durchzuführen.

Hievon wurde im Jahre 1891 ein Betrag von 933 fl. 24 kr. zur Herstellung
eines 2.g Meter hohen Drahtzaunes in der Länge von circa 1250 Nieter verwendet.
Derselbe schließt sich einerseits an die bestehende Einfriedung der Anlagen beim Kaiser¬
brunnen, anderseits au hohe schroffe Felswände au und umgibt so den größten Theil
der im Forstgebiete beim Kaiserbrunnen bestehenden jungen Anpflanzungen.

Schließlich ist noch der Reconstruction des Jagdhauses auf der Knofeleben
Erwähnung zu thun. „Die Knofeleben" ist eine, in einer Meereshöhe von 1200 Meter
an der Grenze des städtischen Grundbesitzes beim Kaiserbrunnen am Schneeberg gelegene
Waldwiese, auf welcher ein Jagdhaus steht, dessen Benützung sowohl dem k. k. Hof¬
ärar , als auch der Wiener Gemeinde znsteht.

Nachdem dieses Jagdhaus bereits reconstructionsbedürftig geworden war, wurde
im Jahre 1890 im Einvernehmen mit der k. u. k. Hofjagdleitung von Neuberg diese
Reconstruction mit einem Kostenaufwaudevon 550 fl., wovon die k. u. k. Hofjagdleitung
die Hälfte der Kosten per 275 fl. beisteuerte, durch den Zimmermeister Karl Scheed
in Hirschwang ungeachtet der schwierigen Materialzustellung zur Zufriedenheit beider
Nutznießer durchgeführt. —

Hochwasserschäden . — Am 8. und 9. Juni 1892 traten infolge der außer¬
gewöhnlich großen Niederschläge im ganzen Gebiete der Hochguellenleitung Hochwässer auf,
die mannigfache Schäden an den Nebenobjecten der Hochguellenleitung anrichteten und
deren Behebung namhafte Kosten verursachte. Die Herstellungen betrafen insbesondere:

Reparaturen an dem Uferschutze an der Schwarza beim Kaiserbrunnen, die Räumung
des Miesleithengrabcns daselbst, die Reconstruction des Steinwurfes vor der Stütz¬
mauer bei Schlöglmühl, der Uferschutzbauten bei dem Pottschacher Schöpfwerke und bei
der Griesmühle, sowie des Stichbettes bei der Griesmühlenwehre und Herstellung eines
Steinwurfes vor demselben, die Neuherstellung der Brücke über den Seitenarm der
Schwarza bei dem Pottschacher Schöpfwerke, die Neuherstellnng des Bachsohlenpflasters
in der Liesing unter dem Aquäducte daselbst rc. Alle diese Arbeiten wurden mit einem
Kostenaufwandevon über 5000 fl. in eigener Regie ausgeführt. —

Aus Anlass des im Jahre 1892 befürchteten Auftretens der Cholera , sah sich
die Gemeinde Wien veranlasst, bei den städtischen Objecten im Heufuß und im Prein-
thale gemauerte Senkgruben, Diingerstätten, Aborte re. herzustellen, was einen Kosten¬
aufwand von 835 fl. 75 kr. erforderte. Außerdem wurden die nöthigen prophylaktischen
Vorkehrungen bei den Arbeitsstätten des Wasserleitungsbaues getroffen. —

Als besonderes Vorkommnis in Bezug auf den Betrieb der Hochguellenwasserleitung,
rücksichtlich auf die Abgabe und Vergütung des Wassers ist noch Folgendes zu
erwähnen.
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Anlässlich einer Differenz mit einem Realitätenbesitzer als Wasserabnehmer, welcher
die Zahlung von Wasserbezngsgebnren verweigerte, während der Gemeinderath den dies¬
falls vom Magistrate angebahntcn Vergleich wegen Zahlung, respective Annahme einer
geringeren Pauschalsummeablehnte, wurde — nachdem der Gemeinderath zur Herein¬
bringung des Gebürenriickstandes die Absperrung des Wasserzuflnsses in den betreffenden
Wohnhäusern ungeordnet, jedoch über die gegen diese Anordnung vom Rückstäuduer
ergriffene Beschwerde der Verwaltungsgerichtshof mit Erkenntnis vom 14. Mai 1390
die Absperrung des Wasserzuflussesals Nüttel zur Hereinbriuguug von rückständige»
Wasserbezugsgebüren unzulässig erklärt hatte - - vom Gemeiuderatheam 24. October 1890
beschlossen, für die Einhebuug solcher Oiebüren unter eventueller Anwendung der poli¬
tischen Executiou ein Laudesgesetz zu erwirken. Aus Grund dieses Beschlusses wurde dem
n.-ö. Landtage der betreffende Gesetzentwurf vorgelegt, welcher zwar mit Landtags¬
beschluss vom 14. Jänner 1891 die Genehmigung des Landtages, jedoch nicht die
Allerhöchste Sanction erhielt.

Infolgedessen wurde im Schoße des Gemeinderathes ein neuer Gesetzentwurf vor¬
bereitet, »vorüber bis Ende 1893 eine definitive Schlussfassnng seitens des Gemeinde¬
rathes nicht erfolgt war.

In einem concreten Falle wurde von einem Abnehmer von Hochquellenwasser
zum außergewöhnlichen Bedarf  die Bezahlung der erwachsenen Gebüren verweigert
und die Gemeinde Wien zur gerichtlichen Klageführung geuöthigt. Über die Einwendung
der Jncompetenz des Gerichtes zur Entscheidung über diese Frage hat der k. k. oberste
Gerichtshof mit Entscheidung vom 14. Februar 1893 , Z . 917 das Erkenntnis des
k. k. Oberlandesgerichtes, mit welchem die Zuständigkeit der Gerichte ausgesprochen
wurde, aus dessen Gründen bestätigt. In diesen Gründen wird ausgeführt, dass nach
der Magistratskundmachungvom December 1887, Z . 396 .683 (über die Abgabe von
Wasser aus der Hochquellenleitung) zwischen der Wasserabgabe zum gewöhnlichen(nor¬
malen) Hausbedarfs und jener für den außergewöhnlichen Bedarf und für industrielle
Zwecke unterschieden werden müsse, dass zur Herbeischaffuug des ersteren die Gemeinde
nach Z 64 des Gemeindestatnts vom Jahre 1850, welches in diesem concreten Falle
mit Rücksicht auf den Zeitpunkt des Wasserbezuges Geltung hatte, verpflichtet sei, dass
dieser Wasserbezug einen öffentlichen Charakter und die hiefür zu entrichtende Geldleistnng
die Natur einer öffentlichen Abgabe haben, dass aber dem über den normalen Bedarf
hinansgeheuden Bezug von Hochquelleuwasser ein öffentlich rechtlicher Charakter nicht
zuerkannt werde» könne, weil die Criterien hiezu nicht vorhanden sind. Es ergibt sich
dies daraus , dass ein besonderes Ansuchen erforderlich ist, das je nach Zulässigkeit
bewilligt oder abgewiesen werden kann, dass die Wasserabgabe nur auf unbestimmte Zeit
bewilligt wird, dass beiderseits ' /«jährige Kündigung zu den ortsüblichen Terminen
bedungen ist, dass der Preis in Vorhinein festgesetzt ist, dass diese Art der Gebüren nicht
wie jene für den normalen Gebrauch bei der magistratischen Steuercasse, sondern bei
der städtischen Hauptcasse zu entrichten sind und nicht mit der Steuerschuldigkeit vor¬
geschrieben wurden; auch aus dem Umstände, dass die Kaiser Franz Josef-Hochquellen-
wasserleitung, wie der k. k. oberste Verwaltungsgerichtshofwiederholt ausgesprochen hat,
kein Privatnnternehmen der Gemeinde Wien, sondern eine Gemeindeanstaltist, kann dem
in dem concreten Falle vorliegenden Rechtsverhältnissedie Signatur eines privatrecht¬
lichen nicht genommen werden, weil nicht jede Benützung einer aus öffentlichen Mitteln
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errichtete » Gemeindeanstalt , z . B . einer Pserdeeisenbahn , einer lvasanstalt , öffentlich
rechtlichen Charakters ist.

Tie Competenz der Gerichtsbehörde in Streitigkeiten wegen des Bezuges van
Hochquellenwasser zum außergewöhnlichen Bedürfe oder zu industriellen Zwecken wurde
dadurch festgestcllt . und auch in nrsrito van der Gemeinde Wien diesfalls ein Erfolg
erzielt.

In einem anderen Falle wurde anlässlich der Anmeldung von Gebüren für
Wasserbezug zum normalen Hausbedarf «? als Borzngspvst zum Mcistgebote des dotierten
Hanfes seitens des hiesigen k. k. Landesgerichtes in Civilrechtsangelegenheiten
mit Bescheid vom 17 . Juli 1891 , Z . 535 .688 zu Recht erkannt , dass die Wasser-
bezugsgebüren nach Inhalt der diesfalls erflossenen Kundmachungen des Wiener
Magistrates vom 17 . März 1874 , Z . 47 .313 , vom 10 . Juli 1876 , Z . 70 .713,
vom 1 . November 1880 , vom Deeember 1887 , Z . 70 .713 ex 1876 offenbar als
eine im allgemeinen sanitären Interesse statuierte , öffentliche Abgabe zu betrachten ist,
deren Einbringung von dem betreffenden Hauscigenthümer im Wege der politischen
Execntion veranlasst werden kann 24 der obcitierten Kundmachung vom Deeember
1887 ), dass daher dieser Gebär ebenso wie den übrigen Concnrrenzbeiträgen das den
Stenern eingeränmte Vorzugsrecht znkommt . Diese Entscheidung wurde im Jnstanzen-
znge infolge Erkenntnisses des k. k. obersten Gerichtshofes vom 17 . November 1891,
Z . 13 .401 bestätigt.

8. Altere Wasserleitungen.
Kaiser Ferdinands - Wasserleitung . Im Stande der in den Betrieb der

Hochquellenleitnng einbezogenen Kaiser Ferdinands -Wasserleitung ist außer den bereits
unter den Rvhrlegungen bei der Hochquellenleitnng erwähnten Reconstructivnsarbeiten noch
insbesondere die Cassiernng mehrerer Rohrstränge und die im Winter 1892 dnrch-
gcführte Auflassung , beziehungsweise Demolierung der beiden bereits seit längerer Zeit
außer Betrieb stehenden Wasserbehälter am Neubau -, respectivc Lerchenfelder Gürtel
lvor der früheren Westbahn - und Lerchenfelder Linie ) zu bemerken , welche ans Anlass
der bevorstehenden Inangriffnahme der Banarbeiten für die projectierte Gürtellinie der
Wiener Stadtbahn beseitigt werden mussten.

Ringstraßen - und Stadtpark - Wasserleitnng . Beim Schöpfwerke der Ring-
straßen - Wasscrleitung am Schanzt wurde im Jahre 1889 seitens der Jmperial-
Continental -Gasassociation zufolge der mit dem Gemcinderathsbeschlusse vom 26 . Februar
1889 erhaltenen Bewilligung ein Brunnen behufs Wasserbefördernng ans demselben in
die elektrische Ccntralstativn im Falle des Eintrittes niederer Wasserstände des Donan-
eanals hergestellt , wodurch übrigens die sonstigen im diesbezüglichen Vertrage mit dieser
Gesellschaft enthaltenen Bedingungen über die Mitbenützung des genannten Schöpfwerkes
keine Änderung erfuhren.

Außerdem wurde daselbst im Jahre 1890 die Kesselanlage einer Reeonstrnetion
unterzogen.

Bei der Stadtpark - Wasserleitnng  ist außer der bereits erwähnten Auswechslung
der Rohrleitungen im Kinderpark und Reservegnrten keine Veränderung eingetreten.

^chwarzenberg 'sche Wasserleitung.  Dieselbe wurde im Sinne des mit der
österreichisch -ungarischen Staatseisenbahn -Gesellschaft getroffenen Übereinkommens am
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20 . Decencber 1889 in das Eigenthum der Gemeinde Wien übernommen , nachdem

bereits einige Mmiatc vorher der bisher ans dieser Wasserleitung gespeiste Anslauf-

brnnnen bei den Kvhlenrntschen am Frnchtenbahnhose im X . Bezirke vertragsmäßig mit

Hvchgneltenwasser dotiert worden war.

Albertinische Wasserleitung . Im Jahre 1889 wurde die Dotierung der

Billa Wagner in Hütteldorf mit 57 Hektoliter per Tag ans der sogenannten Leykamquelte

vorgenommen und im Jahre 1891 außer der Umlegung eines Theiles der im Halterthale

in Hütteldorf liegenden Rohrstrecke auf cirea 400 Meter Länge und der Reconstruction,

beziehungsweise Auswechslung der beiden lOömiltimetrigen Rohrstränge in der Parkgasse

in Penzing durch einen lOOmillimctrigen weiten Rohrstrang ans die Länge von 1025 Meter

je zwei neue öffentliche Anslanfbrnnnen in Penzing und Banmgarten angeschlvssen , und

ebenso im Jahre 1892 weitere zwei Brunnen in Penzing und ein solcher in Banmgarten

sowie ein Schulgebäude in Penzing aus der Albertinischen Wasserleitung dotiert.

Im Jahre 1898 hingegen wurden anlässlich des Ausbaues des Rohrnetzes der

Hochguellen -Wasserleitnng im XIII . und XIV . Bezirke zwei Brunnen und ein Gebäude

an letztere angeschlossen , beziehungsweise von der Albertinischen Wasserleitung abgetrennt , die

bestehenden alten Rohrleitungen im XIV . Bezirke cassiert und die Wasserabgabe an die

Presshefefabrik Springer im XIV . Bezirke über Kündigung seitens dieses Wasserabnehmers

eingestellt . Die Wasserabgabe ans der Albertinischen Wasserleitung betrug am Ende des

Jahres 1898 1225 Hektoliter täglich im Sommer und 1108 Hektoliter täglich im Winter

für 8 öffentliche Anslanfbrnnnen und 3 Gebäude , sämmtliche im XIII . Bezirke , und

werden überdies ans derselben gespeist 2 Fenerhydranten und das Schöpfwerk für die

Straßenbespritzung im XIII . Bezirke bei der Kaiser Franz Josess -Brückc , letzteres jedoch

nur bei vorhandenem Überschnsswasser.

Ottakringer Hoswasscrleitung . Durch die Einverleibung der Borortegemeinde

Ottakring ist die derselben gehörige sogenannte Ottakringer Hoswasscrleitung . deren

Sammelcanäle im Liebhartsthale liegen , in das Eigcnthum der Gemeinde Wien über¬

gegangen , und werden von derselben derzeit noch 4 Anslanfbrnnnen , 8 Hydranten und

5 Gebäude , sämmtliche im XVI . Bezirke , gespeist , insoweit dies der variable und ins¬

besondere während der wärmeren Jahreszeit bedeutend abnehmende Wasserzufliiss ans

dieser Leitung ermöglicht.

Hofküchen - Wasserleitnng . Tie der ehemaligen Bvrortegcmeinde Nuter -Meidling,

jetzt der Gemeinde Wien gehörige sogenannte Hofküchen -Wasserleitnng im XII . Bezirke,

deren Brunnstube nächst dem Mahleinsdorfer Frachtenbahnhose an der Dammstraße liegt,

versorgt derzeit noch 2 Anslanfbrnnnen , 1 Hydranten und 2 Schulgebäude im XII . Bezirke.

Nuhwasserleitnng vom LagerhanSschöpfwerk für den Centralviehmarkt.

Tie mit dem Gemeinderathsbeschlusse vom 81 . October 1890 genehmigte Herstellung

einer Nntzwasserleitung vom bestehenden Lagerhausschöpfwerke im k. k. Prater für den

Centralviehmarkt und das St . Marxer Schlachthaus wurde in den Jahren 1892 und

1898 ausgeführt und im October 1893 in Betrieb gesetzt.

Dieselbe bezweckt eine Entlastung der Hochquellenwasscrleitung während der Zeit

unzureichender Zuflüsse ans der letzteren . Zu diesem Behufe wurde eine 370mil1imetrige

Rohrleitung von 4105 Meter Länge vom genannten Schöpfwerke durch den Prater,

über die Kaiser Josefs -Brücke und durch das Erdberger Mais bis in den Centralviehhof

geführt , woselbst die bestehende WasserleitungSeinrichtnug an dieselbe augeschlosseu und
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derart rekonstruiert wurde, dass sämmtliche Ausläufe (mit Ausnahme der nur mit
Hochquellenwassergespeisten Ausläufe für die Trinkwasserentnahme) sowohl aus der
Nutzwasserleitung, als aus der Hochquellenwasserleitung gespeist werden können.

Die Länge der neuen Rohrverbindungen am Centralviehmarkte mit einer Lichtweite
von 55 bis 315 Millimeter beträgt 1890 Meter. Die Maximalleistungsfähigkeitdieser
Nutzwasserleitung beläuft sich auf rund 78.000 Hektoliter täglich.

Der Betrieb ist derart eingerichtet, dass das aus dem.Lagerhausbrunneu geförderte
Wasser entweder direct in das Rohrnetz oder in das Reservoir des Lagerhausschöpfwerkes,
dessen Fassungsraum rund 3100 Hektoliter beträgt und dessen Wasserspiegel 40 Meter
über dem Niveau liegt, gepumpt werden kan»; übrigens ist am Centralviehmarkte auch
für die Aufsammlnng eines größeren Wasservorrathes durch die daselbst bestehende
Reservoiranlage von circa 1570 Hektoliter Fassungsraum vorgesorgt.

Die im Lagerhausschöpfwerkevon früher her bestehende gekuppelte Corliss-
Dampfmaschine mit 60 H . sowie die mit derselben direct verbundenen liegenden
Kolbenpumpenwurden bei diesem Anlässe einer Reconstruction unterzogen.
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